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Aufruf !
Das rnffische Proletariat , das sich z»lr Ver¬

teidigung der kaum eroberte » und bereits bedrohten
und zum Teil vernichteten politischen Freiheit er¬
hoben hat, wendet sich au die Arbeiter
und alle freien Bürger Europas und der
neuen Welten .

DaS System des Selbstherrschertums haben wir
wohl gestürzt, allein die Regierungsgewalt ist »och
iu de » Händen der alten Machthaber , die, um der
politischen und finanzielle» Abrechnung z»t ent¬
gehen, die sie dem Volke schulde», eine soziale
Anarchie erzeugen .

Wir kämpfen für eine konstitu «
irrende Versammlung auf Grundlage
des allgemeine » , gleiche » , direkten
und geheime » Wahlrechts , die allein im¬
stande ist, das Reich in die Bahnen einer geregelten
politische» Entwickelung zu leiten.

Wir geben dies durch die Vermittelung der uns
befreundeten deutsche» Sozialdemokratie der zivili¬
sierte»» Welt bekannt und erivarteu Unterstütz -
u »» g i »» unserem K a m p f e , der nicht nur ein
Kampf um die Freiheit des russischen Volkes, son¬
dern ein Kampf nrn die kulturelle Ent -
w icklung der ganzen Welt ist.

Das Exekutivkomitee
des Delcgiertenrats der Petersburger Arbeiter .

Moskau .
Auch in Rußland ift 's rnit

der bloßen Proklamation der
sozialdemokratischen Republik in
Riga re . nicht getan.

Volksblatt für Anhalt (5 ./1 .)

Für die wirklichen Wirkungen der Niederlage des
Moskauer Auf st andes können wir keine für
uns maßgeblichere Zeugen finden , als die Kund¬
gebungen unserer in Rußland kämpfenden Genossen
selbst .

An Stelle mehrerer anderer Blätter erscheint jetzt
als Organ unserer kämpfenden Parteigenossen in
Rußland der N a s ch Go l o s . Er ist dem Schau¬
platz der Ereignisse nahe genug, um sie richtig beur¬
teilen zu können . In seiner e r st e n Nummer vom
81 . Dezember, also zu der Stunde , zu welcher der
Kamps in Moskau im wesentlichen schon entschieden
war , erörtert das neue Organ die Folgen des Mos¬
kauer Aufstandes .

Der Aufstand sei die unmittelbare Folge der
zweifelhaften Haltung Wittes . Die Bourgeoisie
habe es unterlassen , den reaktionären Versuchen der
Regierung entgegenzutreten , das Proletariat aber
habe sich auf den Ruf der Petersburger erhoben.
Zum erstenmal seit 1871 hätten sich in Europa wie¬
der Barrikaden erhoben. Dann fährt das Organ
unserer russischen Brüder fort :

„Vor allem aber muß hervorgehoben werden, daß
die „revolutionären " Erbauer der Barrikaden
hauptsächlich aus dem Kleinbürgertum und der un¬
organisierten Arbeitermasse sich rekrutieren : Die
Vorhut der klassenbewußten Arbeiter und der Stu¬
denten , welche die revolutionäre Miliz bildeten,
führte bloß hinter den Barrikaden ihre Freischärler¬
attacken aus . Zehntausende nahinen , nach dem

eugnis aller Blätter , teil an der Errichtung der
arrikaden ; es waren dies Leute, die keiner Partei

angehörten , die möglicherweise zum erstenmale an
der Aktion auf der Straße sich beteiligten .

Die Revolution hat von neuem ihre Kräfte ver¬
stärkt und neue Scharen von Rekruten seit den
Tagen des Oktober ihren Reihen angeschlossen.
Hätte die neue Erhebung des Proletariats nur
dieses Ergebnis gezeitigt, es würde das die Opfer
wert sein, die sie dem Proletariat verursacht hat .
Doch dies ist nicht die einzige Frucht der Moskauer
Ereignisse. Sie haben vielmehr eine entschiedene ,
kategorische und unzweideutige Antwort auf die
Frage erteilt , obein bewaffneter Auf -
st a n d m ö g l i ch i st. Die bürgerlich-demokratische
Presse muß dies selbst zugestehen . Von heute ab ist
alles Gerede von der Ümnöglichkeit eines offenen
Kampfes gegen die nach inoderner Waffentechnik
ausgerüsteten Truppen abgetan. Die Möglich¬
keit des Kampfes — und zwar eines lange
dauernden Kainpfes — ist nun eine erwie¬
sene Sache , und da, wo die Möglichkeit besteht ,
zu kämpfen, besteht auch die Möglichkeit, zu siegen .

"

Des weiteren führt der Artikel aus , wie gerade
der Verlauf der Dinge in Moskau dartue , daß ohne
die tückische Verräterei des Kabinets vom 30 . Okto¬
ber jener Wutausbruch der Moskauer Bevölkerung
nicht »nöglich gewesen wäre und diese ohne den
raschen Sieg der Oktobertage nicht das Vertrauen
in ihrer Kraft hätte .

„Ohne alle die vereinzelten und örtlichen Un¬
ruhen , die »rach dem 17. Oktober vorgefallen sind ,
wäre jene kriegerische Atmosphäre
nicht erzeugt worden, in der allein dir Psycho¬
logischen Voraussetzungen für die Bildung der
aktiven Kampfgruppen des Moskauer Aufstandes
lagen . Und ohne dieses ganze große
Jahr des Bürgerkrieges gäbees nicht
jenes innerlich zersetzte Heer, dessen Zu¬
stand den Adiniral Dubassow nötigte , seine brutale ,
für den Zarisnius selbstmörderische Taktik des Ar¬
tilleriekampfes zu wählen . . . .

Eine Treue , die darin besteht , daß neun Zehntel
der Truppen in den Kasernen cingeschlossen und
überhaupt überwacht bleiben inüssen , bedeutet für
die Selbstherrschaft kaum besseres als der offene
Uebertritt der Armee auf die Seite der Revolution .
Die freundschaftliche Neutralität der Arinee im
Zentrum Rußlands gibt die beste Bürgschaft des
nahen Volkssieges.

„Die Moskauer Ereignisse haben die ungeheure
potenzielle Kraft der russischen Revolution geofsen -
bart . Wenn die leitenden Schichten der liberalen
Bourgeoisie sich durch Wittes Politik haben irre¬
führen lassen und darum zur Seite getreten sind ,
so hat dies keine Spaltung in der arbeitenden Klasse
bewirkt und die Sammlung der Volksinassen iin
revolutionären Kampfe nicht aufgehalten . Die
revolutionären Kräfte aber wachsen ununterbrochen,
wiewohl sie bei jedem Schritte gehennnt werden,
und haben sich jetzt schon fähig gezeigt, der
sterbenden Selb st Herrschaft einen
neuen Schlag zu versetzen .

"

„Ob dies" — so heißt es in dem Artikel weiter —
„der letzte Schlag ist , dei» wir gegen den jetzigen
Feind führen , wissen wir nicht . . . . Wir sehen
bloß, daß die Revolution die Grenze
überschritten hat , an der sie iin Ok -
t o b c r stand — und sollte selbst jetzt die Ruhe
eintreten , so würde die Revolution einen neuen
Angriff in weit günstigerer Position nnternehmen .
Die Revolution wächst in ihrer Kraft , sie mobilisiert
ihre Streiter , erfüllt sie mit Wagemut und mit
tätiger Initiative ; die Masse der Kleinbür¬
ger schließt sich der Revolution an :
der Verrat und die Kleinmütigkeit der liberalen
Parteien vermögen diese Mobilisierung nicht zu

stören. Die Regierung ist nicht in der Lage, ihre
gesamten Streitkräfte zu verwenden, und genötigt,
jeden neuen „Aufruhr " zur Ursache eines neuen
Wachstums der Revolution zu machen . Das
HeeristseinerMassenachnichtwillig ,
auf das Volk zu schießen — das sind die
Ergebnisse des Dezemberkampfes. . . .

"

Diese Ausführungen zeigen zur Genüge, wie
wenig die Niederlage des Moskauer Aufstandes
von den Revolutionären als Rück¬
schlag empfunden wird.

Uebrigens bringt die Russische Korr , ein Inter¬
view init einein hervorragenden Revolutionär ,
dessen Rainen der Korrespondent jedoch aus nahe¬
liegenden Gründen nicht »nitzuteilen imstande ist .
Es sei nur bemerkt, daß er zu den Revolutionären
gehört, die man in» Interesse ihrer Sicherheit als
tot oder als nach dem Ausland geflüchtet bezeichnet .

„Ja , ja , der Moskauer Aufstand ist Wahnsinn,"

sagte er ironisch , indem er aufgeregt hin und her
wandelte . „Er ist Wahnsinn , »veil er den Elemen¬
ten, die ihn mißbilligen , keine Möglichkeit gab, von
ihm Nutzen zu ziehen . Die nur moralisch siegen ,
die nicht im stände sind , wie die Kräiner ihre Waren
vom Ladentisch zu nehinen und zu sagen : „Das ist
sie , sie kostet so und so viel, nehmt sie doch in die
Hand," die sind immer „wahnsinnig " . Aber lassen
wir jene vernünftigen Buchhalter der Geschichte in
Ruhe . Gehen wir lieber zur Sache über . Mögen
Sie es hören ! Der Moskauer Aufstand
hat die Revolution , ja vielleicht die
ganze freiheitliche Bewegung ge¬
rettet . . . . Moskau , die Hüterin der Recht¬
gläubigkeit und der altrussischen Traditionen , die
Stütze der Selbstherrschaft, dieses Moskau erhob
die rote Fahne und errichtete steinerne Barrikaden .
Acht Tage schwebt die Regierung am Rande des
Verderbens und bis jetzt noch steht sie nicht wieder
ganz sicher . Die Revolrition ist in Mos¬
kau nicht besiegt tvorden, das ist eine Tat¬
sache . Man war nicht imstande, sie zu besiegen .
Es ist möglich , daß die Revolution jetzt ein Signal
zum Ausruhen geben wird , aber sie hat triumphiert ,
die Regierling ist moralisch zumindest vernichtet.
Nein , das war kein heroischer Wahnsinn, das war ,
ist und »vird bleiben die nicht umznstürzende Pyra¬
mide der Revolution , ein schreckliches Memento,
die große Weisheit des Volkszornes ,
eine heroische Ueberlegung des Unvenneidlichen.
Die „vernünftigen " Leute niögen jetzt sagen , was
sie wollen. Mehr kann ich Ihnen nicht sagen . Das
übrige wird die nahe Zukunft erzählen . . . .

"

badische Politik .
Das Heidelb. Tagblatt ,

ein wildliberales Organ , ist init der Haltung dd
Nationalliberalen bei der Präsidentenwahl sehr
unzufrieden . Der Redakteur dieses Blattes , Herr
I . Straub , hätte es lieber gesehen , wenn die
Nationalliberalen unter allen Umständen auch für
den soziald . Vizepräsidenten die Erfüllung der Re-
präsentationspflichten verlangt hätten . Herr
Straub gefällt sich sehr in der Rolle des politischen
Einspänners . Er hat oft sehr sonderbare Schrullen
und spielt sich gar zu gerne als politischer Schul¬
meister auf . Allein der Erfolg seiner Schul-
meisterei bleibt fast stets aus . Auch das Stichwahl -
abkoininen paßt ihm nicht so recht . Er schreibt
darüber :

Das Stichwahlabkoininen vorn Oktober IM
war eine „Notaktion" : Zugegeben ; diese Aktion
darf sich aber nicht zu oft tviederholen. Denn
eine dauernde Verbrüderung mit der
Sozialdemokratie wäre der T o d für den Libera¬

lismus . Ein Liberalismus , der sich nur noch mit
sozialdemokratischen Krücken mühsam auf den
Beinen halten kann, konstatiert seine Ban¬
krotterklärung
Herr Straub ist ein politischer Stuben „gelehrter " ,

sonst müßte er wissen , daß von einer „dauern¬
den Verbrüderung " zwischen Nationalliberalen
und Sozialdemokratie schon deshalb keine Rede sein
kann, weil die letztere dafür gar nicht zu haben ist .
So wie die Dinge jetzt und für absehbare Zeit lie¬
gen , kann ein Zusainmengehen zwischen den beiden
genannten Parteien immer nur den Charakter einer
„Notaktion " haben, will heißen, nur den Zweck, ein
weiteres Vordringen der Reaktion zu verhindern .
Der Liberalismus ist übrigens dann völlig
bankerott , wenn er nicht begreifen lernt , daß
er nur noch mit , auf keinen Fall niehr gegen die
Sozialdemokratie maßgebenden Einfluß auf die
politische Entwicklung und Gestaltung üer Dinge
gewinnen kann. Das Proletariat hat heute bereits
eine solche Stärke erlangt — und sie wird mit jedem
Jahre größer — daß es schlechterdings ausge¬
schlossen ist , eine liberale Partei zu bilden, die
so stark ist , daß sie ohne oder gar gegen die Sozial¬
demokratie ihre politische Mission erfüllen könnte .
Herr Straub ist ein Jllusionspolitiker . Wenn Herr
Ammon einmal seine Mitarbeit am Schwäb. Mer¬
kur aufgibt , kann sich Herr Straub mit Erfolg uw
seine Stelle bewerben.

-e- Die gute Presst
nimint jede Gelegenheit wahr , um die Seelenver¬
wandtschaft zwischen dem Zentrun » und den Jun¬
kern zu dokumentieren. So bringt der Freib . Bote
bald in jeder Nummer einen Schmähartikel über
die rilssische Revolution oder über die Wahlrechts¬
demonstrationen in Sachsen und in Preuße »». Da
wird den Lesern gruselig gemacht mit den Greuel -
taten , die Sozialdemokraten verübt haben sollen .
An allem Blutvergießen in Rußland sind die So¬
zialdemokraten und nicht etwa die kosakische Regie¬
rung und ihre Bluthunde schuld. Kein Wort des
Tadels findet inan da gegen die sächsischen und
anderen Wahlrechtsränber , nein , man beglück-
»vünscht di« Regierungen noch zu ihren » brutalen
Vorgehen gegen die „schlimmen Sozialdemokraten " .
Das edle Blatt vergießt Krokodilstränen , weil sich
die lettischen Bauern gegen ihre grausamen Blut¬
sauger, genannt adelige Gutsbesitzer, anflehnen und
dem einen oder andern unsanft vor den Bauch
stoßen . Von all den unsäglichen Drangsalen , tvelche
die lettischen Bauern von jeher durch diese Ritter¬
gutsbesitzer , welche nieistens deutscher Abkunft sind,
erlitten haben, lvissen ja die Leser der Zentruins -
blätter und Blättchen nichts und man kann daher
denselben vor den „ blutdürstigen Sozialdemokraten "

gruselig rnacken . Tie alten Lügen glaubt doch bald
niemand inehr, darum »nuß man neue erfinden.
So schreibt der Bote in einem „Rote Weihnachten"

nberschriebenen Artikel Friede auf Erde»» sei überall
dort , wo die sozialdemokratisch verhetzten Massen
das Heft i»icht in den Händen haben. Er »»'eist dani»
auf Estland und Livland hin , des weiteren auch auf
die Straßenschlachtcn in Moskau und schreibt :

„Von den Moskauer Weihnächte »» des Jahres
1905 und seinen Schrecken »vird man noch »»ach
Jahrhunderten erzählen . (Das glauben »vir
auch .) Es ist die blutige Ernte , die ans der
Drachensaat der Sozialdemokratie emporgcsproßt
ist , über die sich niemand tvniidern darf , der die
jahrelange Verhetzung der Massen beobachtet
hat .

"
Die herrschende Sippschaft in Rußland hat

nichts auf dein Gewissen , nur die Verhetzung der
Sozialdeinokraten ist an allein schiild ; wäre die

leibeigen .
Roii»an aus der Zeit der rnssischen Leibeigenschaft.

Von Wilhelm Braunsdorf .
8) - (Nachdruck verboten.)

s. > (Fortsetzung.)
Der breite Hemdkragei», der vor zehn Jahren

einmal weiß gewesen sein mochte, tvar in jugend¬
licher Art umgeschlagen ohne feinen Träger jünger
erscheinen zu lassen , als vierzig und einige Jahre .
Den eckigen Kopf bedeckte ein vielfach zerbäulter
fuchsig schimmernder Hut , unter dessen Krempe ein
Gesicht hervorlugte , das etwa die Mitte hielt zwi¬
schen einer Wolfs - und einer Fuchsphysiognomie.
Kopfhaar und Bart waren kurz geschnitten , sodaß
die gigantischen Ohren zu voller Geltung karnen .

Eine große dicke Briefmappe als unverineidliches
Requisit unter den» Arn» geklemmt, schritt der An¬
kömmling mit der Gravität eines Storches oder
Reihers stracks auf den Schänktisch los .

„Ich grüße dich , Pan Michailowitsch, " schnarrte
er , feinen Hut und die Briefmappe ablegend.
„Dürfte ich dich um ein Gläschen bitten ?"

„Wie ist dein Befinden , Pan Minister ? " hänselte
der Wirt , der bein » Anblick dieses alten , treuen
Kunden die gute Laune vorübergehend wiederge¬
wonnen.

„Danke Väterchen, keine Ursache zur Klage.
"

Dann schlürfte der Gast mit Behagen und ohne
pbzusetzen das große Glas leer, um es sogleich z»»r
neuen Füllung zurückzugeben .

„Schreib an , Väterchen!"

„Gewiß , wie immer , Pan Minister, " beinerkte
Michailowitsch , ohne die Kreide zu ergreifen .

Der „ Pan Minister " trank aus , nickte dein Niesen
pm Schänktisch zu , kleinmte die Mappe unter den
’ rn», stülpte sich mit Grazie den H »»t auf und wollte

die Bauern , »»in her-ch empfehlen.
Diesen Augenblick benutzten

vorzutreten und sich tief zu verneigen.
„Pan Advokat," redete ihn Ossip

sind da,"
an , „wrr

„Das sehe ich, " ai»t»vortete der „Advokat" gleich-
giltig . „Was »vollt ihr ?"

Ossip brachte sein Anliegen vor. Der Stenka
liege mit Alexis in Streit ; beide seien Brüder .
Alexis sei der ältere und erhebe deshalb Ansprüche
an einen Acker , den seine Tante hi»»terlassen habe,
und ztvar »volle er der alleinige Erbe fein.

Der Advokat zog eine bedeutungsvolle Grimasse.
Alexis ein und hauchte feinem Gegenüber eine init

Dann bestellte er ein neues Glas .
„Auf Rechnung »neiner Klientel», Väterchen.

"

Väterchen versja»»d »ind füllte gleich ein doppelt
großes Glas bis zun » Rande .

„Ossip erzählt falsch, Pan Advokat," »vandte
Alexis ein und hauchte seinem Gegenüber eine mit
Alkohol geschwängerte Dunstwolke ins Gesicht.

„Nicht falsch, Freund, " verteidigte sich Ossip , „ich
komme schon darauf . Die Sache liegt so : Die Tote
war die Schwester sei »»er Mutter ; die beiden Brüder
haben nämlich nur einen Vater , aber zwei Mütter .
Das ist die Sache, Pan Advokat. "

„Dann erbt freilich der Stenka nichts.
"

„Ossip hat wieder falsch erzählt , gnädiger , er¬
habener Pan, " jaminerte der Enterbte laut und
schnitt eine klägliche Fratze.

„Darauf komine ich noch, " versetzte Ossip eifrig .
„ Die Tante hat nämlich ein Testainent gemacht ,
und darin steht , daß sie ihren beiden Neffen den
Acker vermacht .

"
„Dann erben Stenka und Alexis zu gleichen Tei¬

len," benierkte ganz trocken der „Advokat" .
Alexis verzog das Gesicht zu einem schlauen

Grinsen und meinte wichtig : „Es steht aber nicht
darin , wer ihre Neffen sind —"

„Hört ' mal," fuhr der Advokat dazwischen , „das
ist eine verteufelte Dache , und ich fürchte , ihr geht
am Ende alle beide leer auS, wenn ihr euch nicht
einige»» könnt. Mein Rat ist — aber erst bitte ich
mir von jedern einen halben Rubel aus ; es scheint
mir unbillig , daß ihr nieine kostbare Zeit ver¬
trödelt .

"
„Tnts nicht auch etlvaS weniger . Pan Advokat?"

fragte Alexis mit saurem Gesichr.

Der ^Advokat" ließ mit sich handeln , und jeder
der Brüder zählte ihm die schmierigen Kopeken
einzeln in die offe»»gehaltene knochige Hand.
Schmu»»zclnd versenkte der schlaue Flichs die Hand
voll Kupferstücke in die weite Hosentasche und gab
dann mit ernster Miene folgendes salomonische
Urteil ab : „Ihr teilt den Acker ga»»z einfach in
zlvei gleiche Teile , Dumniköpfe!"

„Daran haben beide schon gedacht , aber das geht
nicht, " warf Ossip ein und krazte sich verlegen de »»
Kopf. „In » Testament der Tante steht , sie sollen
den Acker gerneinschaftlich belvirtschaftci », Pan Ad¬
vokat. Das ist eben der Haken. Alexis »vill Kori»
und Stenka Hirse bauen , und deshalb sind sie eben
in Streit gekommen .

" .
„Und darüber wollt ihr Esel zu Gericht laufen ? "

fuhr der Advokat niit erkünsteltem Zorn fort .
„Na , euch »oollte ich schon die Wege zeige »», »venn
ich Zeit hätte , ihr neunnial dummen Hämmel .

"

Die Brüder verbeugten sich vcrständi»isin » ig und
baten dann »vie aus einem Munde :

„Zeige uns die Wege , »veiser Pan .
"

„Nicht unter fünf Kopeken für jeden .
"

Seufzend entschlossen sich Alexis u »»d Ste »»ka auch
noch zu dieser Abgabe.

„ Gebt 'her, und nun paßt genau auf , ihr Lüm¬
mel ! — Alexis baut in diesen » Jahre Korn , Stenka
in» nächsten Jahre Hirse, u »»d so macht ihr cs ab¬
wechselnd . Habt ihr »»»ich verstanden? "

„Ja , weiser Pan Advokat! " riefen beide erfreut .
„Wir haben dich verstanden und so wollen »vir es
halten .

"
Mit selbstgefälligem Grinsen trank der Advokat

daS vierte GlaS leer und stolzierte gravitätisch von
dan»»en .

Die drei Bauern beeilten sich nun , den eben ge¬
schlossenen Friedensbund , der ohne die Weisheit des
„Pan Advokat" schwerlich zustande gekoinnien wäre,
in sehr viel SpiritnS zu setzen , in »velchem sicy
bekanntlich alles Organische am besten konserviert.

Inzwischen füllte sich die niedrige Schankstube
allmählich mit neuen Gästen, eine um diese Tages¬
zeit — «S war in den Nachmittagsstunden — uv-

getvöhnliche Erscheinung, zumal da draußen ans
den Feldern Arbeit die schlvere Fülle gab.

Man sah cs den Leuten auch an , daß sie heute
nicht ausschließlich des Durstes ivegen das Wirts¬
haus aufslichten .

In Michailowitschs Kodak gelangten alle Tages¬
ereignisse zur ailsgiebigsten , mehr oder weniger
offenherzigen Erörterung und Stoff gab es an die¬
sem Tage »vie an keinem .

Vor ihre»» Schnapsgläsern kauernd, saßen die
Gäste, alt und jung , ii» Gruppe »» umher und steck¬
ten die Köpfe zusannnen. Die vorsichtigen und
äirgstlickien dämpften ihre Stiminen zum geben »:
nisvollen Flüstern herab, »vobei sie oft scher» und
furchtsam um sich schielten . Nur »venige »nagten
ihrer offenbaren Erregung durch laute Aeußernn-

gei», die sich auf den Fürsten bezogen , Lust zu
machen .

Von Zeit zu Zeit »varfen sie verstohlen neugierige
Blicke nach dein Wirte . Sie erwarteten , daß der
alte „Bojarcnfresser" in der ihm eigenen uner¬
schrockenen Mairie» das „große Wort " ergreifen
werde.

Aber diesmal täuschten sie sich . Michailowitsch
zeigte keine Lust , sich in daS Gespräch der Gäste
zi » mischen. Finster n »»d in sich gekehrt , saß er hin¬
ter dem Ladentisch , stützte den geivaltigen Kopf in
die Hände und grübelte , als sei sei »» Hiri » mit
»veltbeivegenden Plänen besthästigt. Trotzden » ent¬
ging seinem scharfen Ohr auch nicht das leiseste
Wort, das uni ihn her gesprochen wurde.

„Wo steckt nur KolzesfS Alexei ? Man bat ihn
seit heute früh nicht mehr gesehen, " ließ sich jemand
vernehmen.

„Im Schloßkeller liegt der arme Kerl - mit zer-
bläutem Rücken .

"

„Der alte Bär scheint noch von nichts zu wissen,"

wisperte ein älterer Bauer seinem Nachbar zu,
„Hätte sonst auch schon lange loSgelegt," meint»

ein zweiter.
(Fortsetzung folgt .)



nicht, dann könnte man auch in Rußland fingen :
„Friede auf Erden und den Menschen ein Wohl¬
gefallens '

. Aber die Sozialdemokratie wird den
Heuchlern immer wieder die Maske vom Gesicht
iehen und zeigen , daß nicht Friede sein kann , so
ange auf der einen Seite großer Ueberfluß und ansder anderen die bitterste Not herrscht , solange man

ganze Völker oder große Teile derselben politischrechtlos macht und sie rechtlos der Ausbeutung aus -
liefert und solange eine der herrschenden Klassedienende Justiz diejeugen auf Jahre hinaus ins
Gefängnis steckt, welche sich gegen diese Ungerechtig¬keiten auflehnen und privilegierte Verbrecher zuwenigen Monaten Festungshaft verurteilt .

Die Biidgetkommlssion
-rlähm gestern wieder ihre Arbeit auf . U . a . wurdedie Errichtung einer neuen Kammer für Straf - und
Zivilsachen am Landgericht Karlsruhe , fernerdie Errichtung einer Kammer für Handelssachenin Pforzheim beschlossen . Die Errichtung von Ge¬
richtskassen lehnte die Justizverwaltung mit der
Begründung ab , daß dafür nach den bisher geniach-
ten Erhebungen kein Bedürfnis vorliege . Eine
längere Debatte fand über die Abänderung der Ge¬
haltsordnung hinsichtlich einer Vermehrung etat¬
mäßiger Stellen für die Notariate statt . Es han¬delt sich dabei hauptsächlich um die Vermehrung
etatmäßiger Stellen ähnlich der Registratoren bei '
den Amtsgerichten . Die Forderung einer zweiten
Direktorenstelle beiin Ministerium der Justiz , des
Unterrichts und des Kultus gab zu längerer Debatte
Veranlassung . Von verschiedenen Seiten wurde die
Schaffung eines besonderen Unterrichtsministe¬riums angeregt . Ein Beschluß wurde in dieserAngelegenheit noch nicht gefaßt .

Oeutlcbe Politik .
Der Kampf um die Schule .

Der nationalliberale Delegiertentag für die
Rheinprovinz ani Sanistag einigte sich über den
Schulgesctzentwurf auf eine Resolution , in der ge¬sagt wird , daß gegen den Entwurf schwere Beden¬ken zu erheben seien.

Im Zeichen der Wahlrcchtskämpfe
steht das Jahr 1906. Die Sächsische Regie¬
rst i , g hat eine Vorlage eingcbracht , wonach in die
sächsische Erste Kammer noch 6 Männer aus Handelund Industrie durch den König berufen werden sol¬len . Damit sind die Interessenten , die bis jetzt indieser Kammer vertreten sind, nicht zufrieden ; siewünschen nicht Berufung , sondern Wahl . Das kanninan ihnen nicht verdenken . Aber von den Arbeiternist in diesem Znsamnienhang gar keine Rede . Wenndie Arbeiter freilich hierzu etwas zu sagen hätten ,würden sie rundheraus erklären : Fort mit dieserLordkammerl Es genügt eine Kammer , gewähltauf Grund allgemeinen gleichen , ge¬heimen und direkten Wahlrechts .Aber davon wollen Regierung und Landtag nichteinmal in Bezug auf die jetzige Zweite K a m -m e r etlvas hören . Freilich hat man schon einge¬sehen, daß die Arbeiter nicht mehr mit sich spaßenlassen, und trotz der Hetze scharfmacherischer Blätter ,trotz entgegenstehender früherer Erklärungen hatschon der Minister v. Metzsch die Vorlage einerWahlrechtsreform noch für diese Session angekün¬digt und auch ein Teil der Konservativen die Bereit¬willigkeit erklärt , sofort in die Vorberatung einerReform einzntreten . Die Herren werden sich abernoch gewaltig kratzen, wenn sie erleben werden , wieihnen ihre Kunstwerke vor die Füße geworfen wer¬den . Die sächsischen Arbeiter machen zweifellosdiesesmal ganze Arbeit .
Augenscheinlich dämmert das auch den regieren¬den Kreisen Berlins auf . Dort sieht man der säch¬sischen Bewegung sehr interessiert zu und möchtegern das Möglichste tun , daß Sachsen noch fernerdas Versuchskaninchen der Reaktion spiele. Manempfindet , daß Preußen nun bald an die Reihekomme, sein elendestes aller Wähl¬st st em e , — es ist noch weit elender wie das säch¬sische — in den Orkus zu versenken.

. Nur so ist es zu erklären , daß die Norddeutschein allein gemeine Zeitung in einer offiziösen Aus¬lösung Stellung zu der bevorstehenden demon¬strativen Agitation gegen das Klassen¬wahlrecht in Preußen nimmt . Das Blattbehauptet , daß die Aufwerfung der Wahlrechtsfrage

Oie Oonciottieri .
Schauspiel in vier Akten von Rudolf Herzog .Der dramaturgische Beirat des HoftheaterS , HerrDr . Karl W o l f f , schickt der heute Abend stattsindendenErstaufführung folgendes voraus :
Condottieri nennt man den Befehlshabcr der Miets -truppen . welche im 15 . und 16. Jahrhundert gegen Be¬zahlung die Kriegshändel der italienischen Fürsten undStadtrepnbliken ausfochten . Mehr als irgend eine andereMenschenklasse sind diese Söldnerführer für die Renaissancecharakteristisch . Zum Teil Abenteurer von niedersterHerkunft , steigen sie durch die Genialität ihrer Persön¬lichkeit , durch rücksichtslose Tatkraft und vollkommeneSkruppellosigkeit oft zu ungeheurer Macht empor . Zu¬weilen gelingt es ihnen sogar — man denke vor alleman die Sforza in Mailand — ein eigenes Reich zu er¬obern und ihre Fürstengewalt zu befestigen . Condottierenals Staatsgründer find - besonders im 15 . Jahrhundert— keine seltene Erscheinung .Das Denkmal eines früheren Condottiere , das schönsteReiterstandbild der Welt , steht auf dem Platze vor derKirche San Giovanni de Paolo in Venedig , llnvergestlichbleibt einem jeden , der das Meisterwerk einmal geschauthat , die unvergleichliche Energie , mit welcher hier dieSeele eines ganzen Menschentiipus , ja einer ganzen Zeit ,in dem einzigen Manne verkörpert ist. Unvergeßlichbleibt auch der Name des eherne » Reiters ; BartolommeoCtoHeoni. Er war 1400 auf Schloß Solga bei Bergamogeboren und kämpfte , unbedenklich der besten Bezahlungfolgend , bald in » capolitanischen , bald in mailändischen ,bald,n venezianischen Tieusien . Filippo Maria , derletzte aus dem Hause der Visconti in Mailand , mitztraute•J "] " " d Letzte ih „ gefangen . Ein Jahr nachher, alsFilippo Marin starb ( 1447 ) wurde er frei . Wiederumstritt er für Venedig , das ihn 1455 zum Generalkapitänseiner Truppen ernannte . Es heißt , er habe , als er1475 auf dem Sterbebette lag , die Signoria davor ge¬warnt , je wieder einem Eondottiere so viel Macht ein -zurauine » , als er besessen habe . Testamentarisch hatte«r Venedig sein Vermöge » von 100 000 Golddukate » ver¬macht und sich als Gegenleistung ein Denkmal auf demMarkusplatz bedungen . Doch die venezianische Regierungwutzte «S durch allerlei AuSlegungS - und VerdrehungS -kunfte zu vermeiden , daß das Monument deS Colleoniau ) de» berühmten großen RepräfentationSplatz derRepublik z » stehen kam . ES wurde , wie schon gesagt ,an einer anderen Stelle errichtet . Aber auch so Hot sichder letzte Wunsch des Iveitblickenden Mannes erfüllt , seinenNamen unsterblich und auf ewig mit der WunderstadtVenedig verknüpft zu sehen .

Dieser Eollonie ist der Held (bester gesagt : einer derHeide » ) des Herzoglichen Schauspiels . Und der Kampfum das Denkmal nimmt , durch eine Reihe pshchologischerMomente eriveitert , einen breiten Raum in dem Dramaein .

der Sozialdemokratie lediglich ein Mittel zum Zweck
sei , um ganz andere Ziele zu erreichen und will —
in Hinsicht auf die Stellungnahme der Barth 'schen
Nation zugunsten der Reform — den Liberalismus
veranlassen , aus dem erwähnten Grunde der Wahl¬
rechtspropaganda sich fern zu halten . Sehr richtig
cmtwortei die Frankfurter Zeitung , daß die Libe¬
ralen ihre alte Forderung doch nicht deshalb zurllck-
stellen können , weil die Sozialdemokratie dieselbe
Forderung , wenngleich in anderen agitatorischen
Formen , vertritt .

Daß die Forderung auch in der Sozialdemokratie
nicht neu ist, könnte übrigens bekannt sein . Aber
es soll durchaus nicht bestritten werden , daß die
Kämpfe des russischen Volkes , die Ereignisse in Un¬
garn , die anschließende mutige Propaganda unserer
österreichischen Brüder auch etwas mehr Feuer in
das politische Leben des deutschen Volkes gebracht
haben , insbesondere gerade hinsichtlich der altenFor -
derungen des allgemeinen gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts und der Proportionalwahl . So
wird die Frage nicht mehr zur Ruhe kommen in
Sachsen / auch nicht in Preußen .

Und auch nicht in S a ch s e n - W e i m a r - E i s e-
n a ch. In einer großen Versammlung zu I l -
m e n a u ist eine Resolution angenommen worden ,die unter ausdrücklichen ! Hinweis auf diese Vor¬
gänge den Landesvorstand auffordert , eine
intensive Agitation und machtvolleD e m o n st r a t i o n zugunsten einer gleichen R e -
form des L a n d e s w a h l r e ch t s vorzubereiten .Weiteres wird sich finden . Das neue Jahr wirdein Markstein in der Geschichte der politischenRechte des deutschen Volkes und ganz mit Recht ver¬mutet die Nordd . Allst. Ztg ., daß die Massenkund¬
gebungen am 21 ./22 . Januar zugunsten der russi¬
schen Wahlrechtskämpfer auch der deutschen Wahl¬
bewegung neuen kräftigen Anstoß geben werden .

Ausland .
Oesterreich -Ungarn .

Eine Revolte . In den Kämpfen zwischenRegierung und Koalition , den großen Herren in
11 n fl a r n , die einen Teil der oberen Behörden aufihrer Seite hat , spielt eine eigenartige Episode eineRolle , die sich dieser Tage in D e b r e c z i n er¬eignet hat . Die Regierung hat als neuen Ober¬gespan (Bezirkspräsidenten ) Gustav K o v a c s er¬nannt , den wieder fortzugraulen sich eine AnzahlInteressenten vorgenommen hatte . Sie hetzten indiesem Sinne nicht nur die Bevölkerung auf , son¬dern erwarteten auch tagelang ani Bahnhof auf denObcrgespan mit einem — Leichenwagen .So )vie K . ankam , wurde er ergriffen , auf den
Wagen geworfen , heftig durchgeprügelt , dabei aufdas schwerste verletzt , schließlich auf die Sparkassegeschafft und dort genötigt , ein schon vorbereitetes
Gesuch zu unterschreiben , mit deni er die Regierungum die Wiederentlassung aus dem Amte ersuchte.Das schönste ist, daß weder der Stadthauptmann ,noch der Bürgermeister noch die am Bahnhofe be¬
findlichen Polizeibeamten weder von den Vorberei¬
tungen zu dem Verbrechen , noch von dem Vorgängeselbst etwas merkten , wiewohl das alles von dem
mitverschworenen Redakteur Eugen B e k a s f y indem von ihm redigierten Debrecziener Koalitions¬blatt in höhnischer Weise angekündigt war .Die Regierung hat einen besonderen Kommissär ,Boda , nach D . geschickt und ihni die Leitungder Untersuchung übertragen . Derselbe entsetztezunächst den Oberstadthauptmann Vegh , und er¬nannte an seiner Stelle den mitgebrachten JohannToth .

Am meisten belastet erscheinen außer Mittelschü¬lern und Studenten , ein Eisenbahnschaffner , der
genannte Redakteur , die Advokaten Varga undLukacs , der Bürgermeisterstellvertreter Kiraly , der
Stadtrepräsentant Dr . Fejer , der SchullehrerHerczeg und der Bankdirektor Tricsen . Interessantist auch, daß bei dem Prügelakt deni Ueberfallenenauch Uhr und Kette geraubt wurden — und dasalles , wiewohl ein Polizeidetektiv zur kritischen Zeitam Bahnhof Dienst hatte .

Jetzt ist natürlich Heulen und Zähneklappernunter den Verschworenen , da die Regierung auf dasstrengste vorzugehen scheint. Es siiid mehrere Ver¬
haftungen vorgenonimen worden .Ter Obergespan hat das von ihm erpreßte Ent¬
lassungsgesuch zurückgezogen . —<•

Gegen d i e renitenten K o in i t a t e n
Die Begebenheiten , an welche Rudolf Herzog an¬knüpft , sind schon um deswillen merkwürdig , weil geradebei diesem geschichtliche » Anlaß gewisse Eigenheiten der

venezianischen Staatskunst besonders charakteristisch her -vorlreten . Zur Zeit Bartolommeo Colleonis war es » ochgar nicht lange her , daß Venedig , dein Beispiel der an¬der » italienischen Staaten folgend , sich der Söldner -
truppen bediente . In de » stüheren Kämpfen , durchwelche das alte See - Venetien feine Herrschaft über dieMeere begründet und den ungeheuren Kolonialbesitz er¬worben hatte , waren noch venezianische Bürger undAdelige auf den stolzen Galeeren gestanden und hattenSeite an Seite mit den istrianischen Matrosen gestritten .Aber seit der Wende des 14 . Jahrhunderts begann Ve¬nedig sich auch zur Landmacht zu entwickeln und immerniehr Städte und Besitzungen auf der „ Terra ferma ",dem italienischen Festland , zu erobern . Das führte zuendlosen kriegerischen Verwicklungen mit den andern

„ Großstaaten " Norditaliens , besonders Genua und Mai¬land , zu fortwährenden Reibereien auch mit auswärtigenMächte » . Die jetzt gebotene Art des Kampfes sagte den
venezianischen Herren , deren körperliche Tüchtigkeit ohne¬hin gesunken war , nicht mehr zu . Die Entbehrungen deSLandkrieges , die mühseligen Märsche auf den sonnen¬glühenden , staubigen Landstraßen mochten gemieteteTruppen ertragen . War es doch ein Leichtes , sie ausden unermeßlichen Reichtümern , welche der weltumspan¬nende Handel einbrachte , zu entlohnen . Anfangs der -suchte nian , wenigs .ens das Kommando über diese Söld¬nerheere venezianischen Adeligen zu übertragen . Baldaber kam man auch davon ab und ließ die Kriege derRepublik durch Condottiere führen wie es im übrigenItalien schon lange geschah . Man sah jedoch mit stetemMißtrauen auf diese bezahlten Generäle , die fast allebereit waren , die Fahne zu wechseln , wenn ihnen beimGegner größerer Vorteil winkte . So kam es , daß inVenedig wie anderwärts , die Condottieri vor niemandmehr auf der Hut zu sein hatten , als vor ihren Brot¬herren . Errangen sie Erfolge , so fürchtete man , daß siezu mächtig würden . Erlitten sie Niederlagen , so schöpfteman Verdacht gegen ihre Treue . Im einen wie im an¬dern Falle war man rasch bereit , sie zu beseitigen . Undin Venedigs war man doppelt argwöhnisch , entsprechenddem heimtückischen und kleinlich krämerhasten Zug , derum die Mitte des 15 . Jahrhunderts in die auswärtigePolitik kam . Gerade einer der unmittelbaren Vorgängerdes Colleonie , der kühne Emporkömmling Carmagnola ,war , als man ein zweideutiges Doppelspiel bei ihm ver¬mutete , vom Heere weggelockt und auf der Piazetta , ander Stelle zwischen Len zwei Säulen , wo Hochverräterhingerichtet wurden , enthauptet worden . Auch Colleonieselber hatte mehr als einmal Gelegenheit , die rastloseWachsamkeit der Republik , di , wie mit Argusangen jedenseiner Schritte kontrollierte , zu erfahren . Immer wareine gefährliche Spannung in der Atmosphäre ; sie denZuschauer nachempfinden zu lassen , hat Rudolf Herzog ineinem Drama versucht .

will die Negierung mit aller Strenge Vorgehen . Nach
Ungvar , wo jüngst der neue Obcrgespan verhöhnt
worden ist, sind eine polizeiliche Kommission und
größere Militär - und Gendarmerieabteilungen ent¬
sendet worden .

Spanien .
Alter schützt vor Torheit nicht . Der

frühere Präsident des spanischen Unterhauses , Mar¬
quis Armijo , forderte den bisherigen Premier¬
minister Montero Rios zum Pistolenduell heraus .
Rios ist 77 , Armijo gar 82 Jahre alt !

_

Hus der Partei ,
W . V . Offeuburg , 7 . Jan . Die General¬

versammlung dos Wahlvereins währte von
halb 8 Uhr bis gegen Mitternacht . Ein kleiner Teil
des Arbeitsstoffes ist auf die Monatsvcrsammlnng ver¬
tagt worden . Dem Referat des Genossen Geck über
daS entworfene neue Organisationsstatnt stimmte die
Versammlung zu , zumeist mit Einstimmigkeit .

Genosse SW. Ettwein referierte znr Stadt¬
verordnete » Wahl und gab einen einleitenden
Vortrag über die Tätigkeit unserer Vertreter auf dem
Nathan e . Genosse F r i tz s ch e wird als Stadtrat das
Korreferat am nächsten Wahlvereinsabend halten . Das
Wahlkomitee für die Stadtverordnetenwahlen besteht aus10 Personen . Die Vorstandswahl ergab in allgemeiner
llebereinstimniung die Wahl der GenossenW . Schneiderund M . Ettw ein als Vorsitzende , der Genossen Bruse ,Winter und B u ch h o l z als Inhaber der übrigenAemter . Der Kassenbericht des Rechners Schneider wurde
mit großer Befriedigung ausgenommen . Dem Gesang¬verein Vorwärts sprach man die Anerkennung für seine
prinzipielle Mitwirkung bei den Pnrteifeste » aus und
empfahl seine eifrige Unterstützung .

g . Schöne Erfolge hat die Arbeiterbewegung in
Würzburg im verflossenen Jahre zu verzeichnen . Die
Zahl der Gewerkschaftsmitglieder stieg von 1300 aus2300 , hat sich also in einem Jahre um rund 1000 ver¬
mehrt . Da der Arbeitersekretär zugleich Vorsitzenderdes Gewerkschaftskartells und Lokalredakteur der hies .Parteipresse ist, wurde es nötig , einen zweiten Arbeiter¬
sekretär anzustellen . Als solcher wurde der Genosse JakobSchäfer -Würzburg gewählt . Er hat sein Amt am 8 . Januar
angetreten . Auch i » der politischen Bewegung sind rechterfreuliche Erfolge zu verzeichnen .

Soziale Rundfcbau .
1009 Selbstmorde in Wien . In der Zivilbevölke¬rung des Wiener Polizeirahons waren im Jahre 19051009 Lebensuiiide zu verzeichnen : 670 Männer und339 Frauen und Mädchen . Von den 1009 Lebensmüden

haben 848 ihr Vorhaben wirklich ausgeführt , den Tod
gefunden , und zwar 352 Männer und 96 Frauen . Beiden übrigen 561 ist es beim Versuch geblieben . Unterden von eigener Hand Gestorbenen findet man alleStände , alle Altersklassen vertreten . Die Grenze nachoben bilden eine 84jährige Frau , die sich in ,
Juni durch Sturz tötete , ein 83jähriger Mann , der sichim Januar durch Schnittwunden das Leben nahm undein 82jähriger Mann , der sich im Februar gleichfallsdurch Sturz tötete ; die Grenze nach unten ein 14 jäh¬riges Mädchen , das im September gleichfalls durchSturz seinen Tod fand .

GkwelkschsMe ArbeiterbeMMg.
g . Lörrach , 8 . Jan . In der mechan . BuntwebereiMüller und Hclfferich ist ein Streik ausge -

brochcn . Es handelt sich für die dort beschäftigten Ar¬beiter um Abwehr von schlechteren Lohnbedingungen .Bei einzelnen betrug , der Lohnausfall 10 Mk . in 14 Tagen .Was dies bei den jetzigen Lebensmittelpreisen ausmacht ,kann sich jeder denkende Mensch vorstellen . Da die
Fabrikleitung jede Vereinbarung ablehnte , blieb denArbeitern und Arbeiterinnen nichts anderes übrig , als
zum letzten Mittel , zum Streik , zn greifen . Zuzug istdeshalb strengstens fernzuhalten .

Kirche und Streik . Pastor Stammler zuMeerane in Sachsen läßt sich im Neuen SächsischenKirchenblatt zu diesem Kapitel u . a dahin aus :
„ Dem Arbeiterftande bleibe tatsächlich als ultima

ratio nichts anderes übrig als derStreik .Alle müßten dabei einmütig zusammensteheu , denn nur
so könne der Sieg gewonnen werden . Darum müsse
auf die Halb - und Nichtwilligen ein Druck aus¬
geübt werden , das sei die so viel umstrittene Fragedes Streikterrorismus . ES werde von den meistendirekt verworfen . Und gewiß sei es richtig , daß keiner
an seiner persönlichen Sicherheit Schaden nehmen dürfe .Das habe die Obrigkeit z » verhindern , aber nicht
mehr . Man sage , dieser Terrorismus sei ei » Eingriffin die persönliche Freiheit des einzelne » , aber absolute
Freiheit gebe es für keinen , der die Vorteile mensch¬
licher Gemeinschaft zerreißen wolle , er müsse sich den
Forderungen des Gcsamtwohls fügen . So werde

Damit aber berührt er eine der wesentlichste » Eigen¬tümlichkeiten des damaligen Venedig überhaupt . Dennder Geist eines niemals ruhenden Argwohns äußerte sichnicht nur in dem Verhalten gegenüber den Condottieri ,sondern hatte geradezu die ganze Verfassung umzugestaltenbegonnen .
Von Anfang an war sie ein überaus kunstvolles System ,sich gegenseitig kontrollierender und einschränkender Ge¬walten gewesen , und hatte neben dem Dogen die drei

Körperschaften des „ Großen Rates "
, des „ Kleinen Rates "

und deS „ Rates der Hinzugebeteneu " «Configlio dei Prc -
gadi ) gekannt . Diesen allen aber wurde 1310 nach der
erfolglosen Verschwörung eines Teiles der Adeligen nochdas Polizeigericht des „ Rates der Zehn " (Consiglio deiDieci ) zur Ueberwachung beigegeben . Und später , im16 . Jahrhundert , vollendete sich der Bau in dem geheim¬nisvollen Kollegium der drei Staatsinquisitvre » , welchesmit furchtbarer Präzision und Geräuschlosigkeit die Opferdes ausgebreiteten Jntriguen - und Denunziantenwesens ,nötigenfalls auch den Dogen selber in den unterirdischen
Gefängnissen oder den Tiefen der Lagunen verschwindenließ . Auch in dieses Getriebe sucht Rudolf Herzogs Schau¬spiel einen Einblick zu geben : sein dritter Akt spielt im
Sitzungssäale des „ Rates der Zehn ".

Man weiß nun , wie der geschichtliche Hintergrund be¬schaffen ist , von welchem die Vorgänge des neuen Stückessich abheben . Es kam mir nur darauf an , ihn flüchtigzu skizzieren und zu zeigen , daß die Zeit , in der esspielt , mehr als die anderen historischen Epochen voninnerem dramaiischem Leben erfüllt ist . Wie viel vondiesem Lebensstrom der Dichter ausgefangen und in seinWerk hineingeleiiet hat , das kann erst heute Abend derunmittelbare Eindruck von der Bühne herab dem Höreroffenbaren .

Aus dem Simplicisstmus .

keiner gefragt , ob er in den Krieg mitziehenwolle , er
'
müsse einfach .

. . . Insbesondere hat die Kirche die schwere Pflicht ,di - Behörden zn lvarnen , ihre Macht in den sozialen
Käml 'fen einseitig zu gnnsten der Arbeitgeber zu miß .
brauchen . K l a s s e n j u st i z ist ein b o s e S W o r t.Aber nicht immer ist fi e vermieden worden .
Beispiele hierfür ließen sich leider genug beibrinzcn ."

Nahezu überflüssig 311 sagen , daß die Frommen und
angeblich patriotische Presse mit Wutgeheul über diese»
Geistlichen hcrfällt .

Badifcbe Cbromb .
Psorzhcimcr Nachrichten .

9. Januar .
— DieAntwoctdesArbeitgebervcr .

Landes bot dein Forum der Arbeiter -
schüft Eine sehr stark besuchte öffentliche Vcr-
sammlnnst der Gold - und Silberarbeiter im schwär -
zen Adler beschäftigte sich heute Abend mit dem
obigen Thema . Ter Geschäftsführer des deutschen
Metallarbeiterverbandes , Gen . A . W e 1 ß , referierte
in der von Gen . Hug geleiteten Versammlung .
Nach Verlesung des , die geforderte Hoherbezahlung
von Ileberstnnden ablehnenden Schreibens des Ar -
beitgebcrverbandes ging der Referent sofort zu einer
scharfen kritischen Würdigung der irn Pf . Anzeiger
veröffentlichten Begründung ein . Die Behauptung ,
die Goldarbeiter wünschten in übergroßer Mehrzahl
die Leistung von Ueberstunden , entbehre der Be-
aründung . Vielfach seien die Arbeiter , wen sch echt
organisiert , durch die Uebermacht des Arbeitgebers
gezwungen , unfreiwillig in der „Wen zil arbeiten .
Es sei auch töricht , von der Unmöglichkeit der Be-
gcber am Ueberstunde, »unwesen festhaltcn , weil sie
ein Rundschreiben des Arbeitgeberverbandes an die
Grossisten , ihre Lieferfristen zu verlängern , ergeb-
nislos verlaufen sei . Tatsache sei , daß die Arbeit -
geber am Ueberstnndenwesen festhalten , wen sie
immense lvirtschaftliche Vorteile davon haben . An-
dererseits höre man jedoch davon ilicht das mindeste,
daß die Arbeitgeber fresivillig bei guter Geschäfts -
läge auch ihre Arbeiter daran partizipieren lassen.
Eine Anzahl Fabrikanten haben im Gegensatz znm
Arbeitgeberverband durch Zuschriften an den Ge-
schäftch

' nbrer des Metallarbeiterverbandes ihre Zn -
stimmnng znr Höherbezahlung der Ueberstunden
ausgesprochen , allerdings mit dem Zusatz , sofern
die übrigen Arbeitgeber mitniachen .

Ter Arbeitgeberverband benützt eben die Situa -
tion , solange die Goldarbeiter in Pforzheini schwach
in ihrer Organisation sind , um den Standpunkt
des „Herrn im Hanse "

, den sie den Grossisten
gegenüber allerdings nicht zn behaupten vermögen ,
hervorzntehren .

An Hand der im Volksfreund dieser Tage bespro¬
chenen Erhebungen über die soziale Lage der Gold¬
arbeiter wies Redner zwingend nach, daß eine viel¬
leicht vorhandene Vorliebe der Arbeiter , in der
Weil zn arbeiten , in der Hauptsache wohl darauf
zurück.;» sichren ist , daß die Löhne in Pforzheim 10
niedrig sind , daß jeder darauf aus ist, durch lieber -
zeitarbeit , oder indem er feine Frau und Kinder in
die Fabriken schickt, feine Einnahme zn verbessern ,
Angesichts der Mißstände in den Fabriken in sani¬
tärer Beziehung und in der Arbeitsweise sei die For¬
derung doppelt berechtigt . Könne schon Hanau , daS
dnrchiveg höhere Löhne wie Pforzheini zahle , de»
25prozent !gen Zuschlag für Ueberstunden gewäh¬
ren , um so viel niehr müsse dies hier möglich sein,wo die Arbeitgeber unter bedenteiid günstigeren
Bedingungen arbeiten . Ein Arbeitgeber habe in
der entscheidenden Versannnlung des Arbeitgeber¬verbandes den wahren Belveggrnnd der Ablehnungvertreten , als er aiisrief : DieArbciter sindin Pforzheim ja erst zu 7 Prozent or¬
ganisiert und wir haben es noch nicht nötig ,ihnen irgendwie nachzngeben . Dies Wort mögen
sich die Goldarbeiter merken und sich organisieren .Sind sie erst stark durch ihre Organisation , danii
mögen sie sich an das Wort des kürzlichen Einsen¬ders erinnern , der da sagte : Bist du nichtwillig , so brauch ich Gewalt . (Starker
Beifall .)

In der Diskussion versuchte ein Arbeitgeber » ach-
zuwciscn , daß es unmöglich sei , das Ueberstunden -
unwesen abznschaffen . Im Prinzip sei er für Höher -
bezahlimg der Ueberstunden . Der Gauleiter desMetallarbeiter -Verbandes , Gen . Vorhölzer ,nahm sich in launiger , oft von stürmischen Zustiin -
mungen nnierbrochener Weise, das anonyme Ein -

_ Set - P r e d i g t a mt s c n n d id a t . „ Nu vakehrenSe jeschlngene zwee Monate in unsan Hans , HerrKanne -dat , elfe » bei uns z » Mittcich nn Abend '• int inachenSe aber dalli mir unsan Linch 'n l Unsa Kind , wissen Se ,is uns zu jut zu 'ne Freßbrant . "

Die Zeilen in Rußland haben sich leider sehr geändert .Vor zweihundert Jahre » bestieg Peter der Große mitdein Berliner Abgesandte » den Kreinlturni und sprach :„Ich ivill dir mal zeigen , ivie gehorsam »leine Leutesind "
, und sprach zmn Diener : „ Spring da runter !" -—Sofort sprang der Diener ruulrr und brach sich denHals . —

_ Heute i - Wenn s dem Zaren einficle zu sagen :,, -Lprmg da riuNer !" da tut 's höckistenS - -- der deutscheBotschafrer .

.. die Hand , Euer Gnaden , an schön '
gu 'n Morgenwun,ch ich "

, sagte der Diener des Barons
'
Mundy undmachte ein ungemein freundliches Gesicht dazu . — DaSsiel dem Baron Mnndy auf . „ Was hast denn , Johann ifiafltc er - noch halb verschlafen . — „Euer Giiade » —heut ) a >i » grob fünfundzwanzig Jahr , daß ich die EhreYab , bei Euer Gnade » zu dienen . . . "

, meldete Johannund eurarleie em größeres G Idgeschenk.senvo » Mundh aber wurde bor Zorn blaß . Er wandtesich rechts und links im Bette , dann langte er nach demStiefelzieher . „ Leit du bei mir bist , du Schnrk , siehstdu mich alle Tage nach rechts ans dem Bette steinen ,und alle Tage stellst du mir die Pantoffel nach links .Ich Hab bi » heute kein Wort gesagt , ich Hab '
sch 'n wollen ,ob du endlich doch von selber drauskommen wirst . linddaS gehl ^ chon jetzt, sagst du. seit fünfundzwanzig Jahren'S: - , . Spruchs und warf dem getreuen Johann denStiefelziehcr a » den Kopf .

Trauervoller Rückblick « nd fröhlicher
Anfang .

Ihr Freunde traut und wohlgeneigt ,Ich bin schon wieder angezeigt .
Der Schreiber oder Sekretär
Nimnst einen neuen Bogen her ,Der Staatsanwalt spannt schon den HahnUnd legt die Flinte auf mich an ,Der Richter rollt sein Augenpaar ,Es sträubt sich sein Juristenhaar ;Sie haben all auf mich gebirscht ;Die Tinte spritzt , die Feder knirscht.Der Polizeihund fletscht den ZahnUnd knurrt mich ganz abscheulich an .Ihr Freunde , trauert nicht so fast I

Ich sitze fröhlich auf dem AstUnd pfeife , wie der Vogel pfeift ,Ob auch Justiz den Säbel schleift .
Peter Schlemihl .

ift soeben das lo „ Heft bc§ 24 . Jahrgangs erscd ûs dem Inhalt des Heftes heben wir hervor '
Rebolutwnsphilister . - Die Ursachen deS <glaubens . Von Paul Lafargue . — Der englifigierungswechiel . Von M . Beer . — Reaktionärerechtskunslstücke . Von Otto Stolten (HamburiStatistnches zum Recht auf Mutterschaft . VonWorkman . — Heinrich Heine und die JdeoloaiePobel . Von Janus . - Eine russische ArmeerevolLiterarische Rund,chau : Verfassungs . und Verwa !organisationen der Städte . Von ad . br ü fDas europäische Rußland . Bon Ü . K.

‘ *

s ? '^ cue Zeit erscheint wöchentlich einmal :durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolp ,zum Preise von Mk . 3 .25 pro Quartal zu beziehen -kann dieselbe bei der PHt nur pro Quartal ab ,werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pfennig .Probenrunniern stehen jederzeit zur Verfügung .



S
esandt eines Arbeitgeber» vor, dessen Vaterschaft
er Arbeitgeberverband allerdings ableugne , dessen

Lehnlichkeit mit dem Stil der übrigen PreßauS -
jassungen des Arbeitgeberverbandes aber fast un-
jweifelhaft fei .

Zur Sache selbst wies Vorhölzer darauf hin , daß
gnoerswo die Arbeitgeber ebenfalls an die Durch¬
führbarkeit von Arbeiterforderungen schließlich
glauben mußten und sich eben an den Abnehmern
sihadlos hielten.

Die Ablehnung der Forderung sei eine Verhöh-
flung der Arbeiter . Wenn gesagt werde, die Kon-
urrenz der übrigen Industriestaaten und «Städte

verhindere, daß Pforzheim in dieser Frage voran¬
gehen könne , so sei dies ein direkter Unsinn. Inder Bijouterieindnstrie sei Deutschland in der Welt
dominierend, und in Deutschland seien nur Pforz -

! heim und Schw.-Gmünd in Betracht zu ziehen . InHanau sei die Forderung bewilligt.Nun habe der Gmünder Arbeitgeberverband in
einem Schreiben an den Metallarbeiterverband die
Möglichkeit der Durchführung zugegeben, sofernP f o r z h e i m m i t m a ch e . Es sei demnach klippund klar, daß es nur am bösen Willen der hiesigenArbeitgeber liege , wenn die Forderung der Gold¬arbeiter nicht bewilligt wird . Die Arbeiterschaft
müsse sich aufraffen und die hiesigen Fabrikanten

jl während des guten Geschäftsgaiiges eimnal hängen
lassen , die Leistung voii Ueberstunden verweigern,bereit sein , ihnen den ganzen Bettel vor die Füße
zu werfeii . .

Eine Resolution, welche ausspricht, daß die Ver-
saiiimlung die Antwort des Arbeitgebcrverbaiidesals eine Verhöhnung der Arbeiterschaft aufs
schärfste berufteilt , die Angriffe auf Gen . Weißzurückweist, erklärt , daß der Arbeitgeberverbandnur zu dcmZweck gegründet wurde , dieArbeiterschaftniederzuknüppeln, verspricht, sich dem deutschenMetallarbciterverband anzuschließen und überläßtes diesem, die weiteren Schritte zur Verwirklichungder Forderung zu tun .

Mit einem kräftigen Schlußwort des Vorsitzendenwurde die glänzend verlaufene Versammlung ge¬schlossen. ^
— Vorletzte Nacht 3 Uhr ist die EtuisfabrikWürmtal in der Nähe von Tiefenbronn total nie¬dergebrannt. Die Betvohner, Geschäftsführer Ruck-

häberle und Arbeiter Roesch, konnten kaum dasnackte Lebcu retten . Der Schaden ist bedeutend,
j

— Ein frecher Raubanfall wurde vorgestern! Abend V-fi Uhr an einer Arbeiterin in ihrer Woh-i nung verübt . Ein 32- bis 36jähriger Mann drangfast gleichzeitig mit ihr ins Zimmer , warf sie nieder,!' knebelte sie und raubte ihre Barschaft. Der Täter■' ist noch nicht ergriffen .

! Sturm -Nachrichten .
j Au ? Radolfzell , 7 . Fan ., wird tut * zur Katastrophe

aus dem See noch geschrieben : . . . An die 'en Opfern ist
der Staat mitschuldig . Er hätte die sogen . Höribahn ,
welche schon längst zur Sprache gekommen ist, bauen

1 lasse» sol.' e » ; aber der Staat hat ja kein Geld, um Er-
{ leichteriuige» für de» Arbeiter zu schaffen ; er verschenkt
) die Wasserkräfte bei Laufenburg lieber an eine handvoll
j Kcipstalisie » .
; Die Obcrrh . Kon. meldet noch : Die Ertrunkenen sinddie 17 Jahre alte Fabrikarbeiterin Meuzer, der Statious-! arbeiter Paul Lang von Weiler, 21 Fahre alt, der 151 Jahre alte SchlosserlehrlingBeuttel und die zwei Fabrik-
| arbeiterinnen Beuttel, 17 und 19 Jahre alt , von Jtznang .> Diese gehen in die hiesige Fabrik und wollten abends,wie gewohnt, in einem Nachen in die Heimat zurück-i kehren . Mitten auf dem See überraschte sie ein Gewitter
j mit orkanartigem Sturm, gegen den die jungen Leute
: nicht ankämpfen konnten . Man hörte bei dem heulendenSturm feine Hilferufe. Der Kahn und einige Kleidungs¬stücke trieben heute Morgen an . Die Unglückliche» wolltenden Landweg, der 2 Stunden beträgt , durch die andert -

halbstündige Fahrt über den See äbkürzen. Eine Ver¬bindung besitzt die Höri nicht.* Konstanz, 8. Jan . Am Freitag hatten wir präch¬tigen Sonnenschein und 10 Grad Wärme. VorgesternMorgen hob sich das ganze Alpenpanorama aus schwefel¬gelbem Morgenlicht deutlich heraus und kündete dadurch! föhnige Temperatur . Das Thermometer stieg gegen; Mittag auf 11 Grad . Aber am Abend setzte plötzlich um! halb 7 Uhr ein starker Sturm ein, der unter Donner- und Blitz etwa eine halbe Stunde währte und viel■ Schaden anrichtete. Die Straßen waren besät mit: Fiegclsteinen . Im Garten des Gebäudes der Konst . Jtg .hat der Sturm eine starke Tanne umgerijscn.! Aus der Umgegend wird ähnliches berichtet . Ini Allensbach wurde das Dach des Wohnhauses des Bürgcr -! Meisters vollständig abgedeckt. In Allmannsdorf riß der! Sturm eine Scheune nieder. In der ganzen Gegend' wurden zahlreiche Bäume entwurzelt. An einem Eisen -
i bahnwagen wurde das Vordach abgerissen.* Cchopfhcim , 8. Jan . Ein furchtbarer Sturm,bon Blitz und Hagel begleitet, brach am Samstag Abend*lfi Uhr ohne vorhergegangene Anzeichen mit orkan¬artiger Wucht über unsere Stadt los. In wenigenAugenblicken waren zahlreiche Dächer abgedeckt undtausende von Ziegeln und Fensterscheiben zeririimmert,viele Obst- und Waldbäume entwurzelt. Nicht geringeI Berwirrnng entstand in einigen Fabriken , wo infolgei von Blitzschlägen und der Zerstörung der Leitungen dasi elektrische Licht auf einen Schlag ausging . Aus der
j ganzen Umgegend laufen Nachrichien über Sturmschadenein. Nach kaum einer Viertelstunde war der SturmIn östlicher Richtung weitergerast.* Lahr, 8. Jan , Der Sturm am Samstag hat auchhier stark gehaust. Mehrere Kamine von Häusern wur¬den umgeworsen . Im Walde (Hohbergs wurden vieleLäume entwurzelt. Der Schaden ist groß.* Ans Baden , 8 . Jan . EigentümlichesWetter habenwir die letzte Zeit zu verzeichnen . Das naßkalte Sudel¬wetter vor Weihnachten wurde über die Festtage vonPrächtigen sonnenhelle» Tagen abgelöst und der ersteKeihnachtstag namentlich hätte manchem Frühlingstag«hre gemacht , lieber Neujahr folgte stärkerer Frost undbrachte die von vielen so sehr gewünschte Eisbahn . Doch• nur wenige Tage hielt dieses Wintertvetter an . Diesetzten Tage der vorigen Woche brachten lvieder wärmereTemperatur und stellenweise starte Regen. SamStagAbend herrschte orkanartiger Sturm und gingen schwereGewitter nieder. Bedeutender Schaden wurde augerichtet.Infolge der warmen Witterung ist der Schnee aufden Bergen de§ Schwarzwaldes wieder zieuilich ge¬schwunden . Vom Feldbcrg kehrten am Samstag schonviele Skiläufer aus Karlsruhe . Mannheim, Frantsnrt ,c.iurück, da die Ausübung dieses Sports durch dasSchmelze» des Schnees unmöglich wurde. Die Flüssesind infolge starken RegenS tut Steigen begriffen.* Mannheim , 8. Ja » . Rhein und Neckar sind instarkem Steigen begriffen. Ter Neckar ist in feinemMete» Laufe über die llfer getreten. Auch das KinzigtalIst stellemveise überschwemmt .

0 . Offenburg, 7. Jan . Gestern fand der Feuer -vehrball im neue » Saale des Drciköuig- Gasiliausestatt. Dieses Lokal ist polilisch neutral im Gegensatz zuemjenigeii Saale, der zum vorjäbrigen Feuerivehrbnllsewählt worden war . Es halte» sich etwa 170 Feucr-vehrteute mit ihre» Fawilienangehörigeii eingesu .,dcu ,o daß der hübsche Vcrguügungsramu ciu prächligeSRld harmonischer Geselligkeit bol . Die Ballmusit
' istMi der Etadtkupelle sehr pünkilicki i » Spi . l und Fleißlusgeführt worden. Anßerord.mtlich r : iri !li :l, war dieSammlung der Geioinnsle , kümmlet ' werwolle Gubench befanden , die leiliveise von Gönnern bc -j iiorps tjc --

*

schenkt worden sind . Die Bewirtung entsprach den Wün¬schen aller Kameraden.* Donaueschingen, 8. Jan . Der BabnarbeiterGebhard Schmied wurde beim Ueberschreiten der Gleisevon einer Maschine überfahren und ihm der linke Fußabgefahren. Außerdem erlitt er einen Schädelbruch.•— Der durch den Brand der Etuisfabrik FirmaRösch u . Co. verursachte Gebäudeschaden wird auf circa80 000 Mk. geschätzt. Die Beschädigten sind versichert .n . Emmendingeu , 8. Jan . Gestern Nachmittag8 Uhr erschoß sich hier der 22 jährige Bäckergeselle KarlFrosch aus Makterdingcn im Hause seines Arbeitgebers.Da Frosch in letzter Zeit immer ein zerstörtes Wesen zurSchau trug , wird angenommen , daß er die Tat ausSchwermut verübte.
Schopfheim, 6. Jan . Ein tragikomischeS Er -I e b n i S , das an eine Szene au? dem Lustspiel Hase -mannS Töchter erinnert , hatten dieser Tage drei hiesigeHerren , die nach Säcktngen fahren wollten. Sie warenzu diesem Zwecke frühzeitig in den hinteren Teil einesZuges eingestiegen und warteten geduldig auf die Ab¬fahrt. Doch Minute um Minute verrann , ohne daß sichih/e Hoffnung erfüllte. Vom Betriebspersonal warennämlich inzwischen die beide » letzten Wagen, ohne daßman in denselben Reisende vermutete, abgekoppelt wor¬den , weil sie zu anderen Zwecken bestimmt waren . OhneSang und Klang und Pfiff, wie es neuerdings Vorschriftist, tvar der SäckingerZug znm Bahnhof hinanSgescblickien.Ei' st als die beiden Wagen n mmehr auf andere Gleiserangiert wurden, merkten die drei Passagiere, daß eSFälle geben kann , in denen man „ früh gesattelt hat und

doch spät reitet " . Ein Teil von ihnen soll dann den Wegauf Schusters Rappen angetreten haben.* Waldshut , 8. Jan . Fridolin Sirittmatter inBcrgalingen ist an den erlittenen Brandwunden ge¬storben.
* Koustanz, 8. Jan . Seit Freitag wurden beideOsfizierinnen der Heilsarmee in Kreuzlingen vermißt.Als man heute ihre Wohnung erbrach, fand man beidetot . Die eine lag im Bett , die andere am Boden. DerTod muß schon am Freitag durch Vergiftung eingetretensein. Man vermutet Selbstmord . Die eine heißt LuiseGrieter , 26 Jahre alt, a »S Thüren , Ba 'el-Land, die an¬dere Luise Krohn, 19 Jahre alt, aus Potsdam.* Heidelberg, 8. Jan . Hier hat sich der 26 Jahrealte Finanzassistent Rudolf Meier von GerSbach beiSchopfheim erschossen . Meier soll eine llnterschlagungverübt haben.* Reihen bei Sinsheim , 8. Jan . Erhängt hat sichder Ochsenwirt Bräunling infolge Schwermut.* Mannheim , 8. Jan . Die außerordentliche General-Versammlung der Südd . Elektrizitäts - A.- G . in LudwigS-hafen a . Rh. beschloß, die Auslösung der Gesellschaft ab31 . Dezember und die Veräußerung des gesamten Gesell -schaftsvermögens an die Rheinische Schnckert -Gesellschaftfür elektrische Industrie in Mannheim .

Gemeindezeitung .
g . Ein lustiger Nathauskonslikt will wieder einmalin N ü r n b e r g zum Ausbruch kommen . Die Ursachedazu wird den Witzblättern einen sehr dankbaren Stoffliefern . Der erste Bürgermeister, Herr v . Schuh, ist einMann , der der Bevölkerung gern das Schauspiel vonFürstenempsängen bietet. Es war ihm stets sehr miß¬lich , daß bei solchen Gelegenheiten die Stadtväter imschwarzen Rock und Zylinder einhergehen mußten und sichin keiner Weise von dem sonstigen Hurrapubliknm unter¬schieden. Da nun in diesem Jahre wegen der Landes¬ausstellung wieder Fürstenvesuche z» erwarten sind, hater in geheimer Sitzung des Magistrats einen Beschlußdurchge

'
etzt , daß die Mitglieder der städtische» Verwaltungbei festlichen Gelegenheiten eine „ Nepräentationsuniforin "

nebst Schiffhut und Degen tragen sollen . Dieser Beschlußist jetzt bekannt geworden, und das sreisinnige Rathaus¬organ , dessen Chefredakteur selbst Gemeindebevollmäch¬tigter Ist . ist fürchterlich entrüstet und sucht das Gemeinde¬kollegium scharf zu mache» , daß es für seine Mitgliederdiesem Beschluß nicht zustimme . So wird es also imRathaus tvieder einmal einen vergnügten Krieg geben .Ueberdies wird den Nürnberger Rathausltberalen dieUniform ganz gut stehen , und toenn sie sich dazu auchnoch einen recht dicken Zopf anschnffen , so wird allesschön zusammenpassen .

74*19 dem Reiche.
Ludivigshnfcn , 8. ^ an. Die zehnjährige Tochterdes Heizers Josef Helbig wollte mit Petrolemn da§Feuer anfachen . Tie Kanne explodierte. TaS Kind er¬litt lebensgefährliche Brandwunden .— Der ledige Taglöhner Ludwig Reimle brachtedem verheirateten Kesselschmied Friedrich Heeb vierschwere Messerstiche in den Kopf bei . Der Täter istflüchtig .
Köln, 9. Jan . Unaufhörliche Regengüsse bewirktenstarkes Steigen des Rheins und seiner Nebenflüsse . Vonder Mosel, Saar und Nahe lvird bereits Hochwasser ge¬meldet.
Bielefeld , 8 . Jan . (H o ch w a s s e r . ) Infolge de ?anhaltenden Regens ist im östlichen Teil von Westfalenund in Lippe Hochwasser eingetrete» . Die Werra , dieAx , die Bega und die Salza sind über die Ufer getreten.Das Regenwettcr hält an.
-Hannover , 6. Jan . Lebenslauf eines Gra -f e n . Graf Harald Tramp aus Kopenhagen, erst 2öjährig,sieht schon auf eine » recht bösen Lebenslauf zurück. Derhoffnungsvolle Sprößling mußte sich lvcgen Zuhältercii» Verbindung mit Körperverletzung vor der hiesigenStrafkammer verantivortcn ; es wurde ihm zur Last ge¬legt, in den Jahren 190t/05 die jetzt l^jährige KellnerinEmma Großkopf durch Gewalt und Drohungen zur Aus¬übung eines unzüchtigen Gewerbes bestimmt und unterAnsbentmig dieses Erwerbes von der G . teilweise seinenLebensunterhalt bestritten sowie sie öfters mißhandelt zuhaben.
Ter Angellagte ist der -einzige Sohn des Ritterguts¬besitzers Grafen Tramp auf Wiebnrg bei Kopenhagenund sollte nach Absolvierung deS Gymnasiums bestim -mungsgeinäß die höyere Beamtenkarricre einschlagen .Er verließ aber , 13 Jahre alt, heimlich daS Elternhausund wandte sich nach Bremerhaven . Hier mußte er zu¬nächst mit dem Posten eines Vorarbeiters in einer dor¬tigen Holzhandlung vorlieb nehmen . Später söhnte ersich wieder mit seinen Angehörigen aus und erhielt dieGenehmigung, Schiffsbauiiieistcr zu werden. Zu diesemZivecke bildete er sich lvährend eines Zeitraumes vondrei Jahre » ans der Tecklenburgischen Werft in Geeste¬münde praktisch aus und besuchte dann vier Semesterhindurch die höhere Schiffs- und Maschinellbauschule i»Breme» . Im Sonimer vorigen Jahres , seinem letzte»Semeiler , machte der Angeklagte in einer Animierkneipein Bremen die Bekanntschaft der aus Hannover gebür¬tigen Kellnerin Großkopf und knüpfte mit ihr ein Ver¬hältnis an, das jetzt zur Verurteilung des Grafen zudrei Monaten und einer Woche Gefängnis führte.Dorndorf (Sachoii -Weiinar), 8. Jan . M a s s e II -

s ch I ä g e r e i. biestern Abend kam es auf dem hiesige »Bahnhose zu einer Schlägerei zlvischen deutschen undkroati chen Bahnarbeitern , ivobei etlva 10 Personen ver¬letzt ivnrden, darunter drei sehr schiver.Friedland (Mecklenburg ), 8 . Jan . Fla m m e n t o d.Gestern Abend brannte das Wohnhaus des AckerbürgersWormann in der Mühlenstraße vollständig nieder. Dieim ersten Stockwerk schlafenden vier und sechs Jahrealten Kinder des ArbeilerS Schröder verbrannten . DieEltern ivnrden, wie die Friedlünder Ztg . meldet, als derBrandstistnng rerdächtig verhaftet.

Gerichtszeitung .
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom5 . Januar .)
Die heute zur Verhandlung stehende » Fülle warendnrchiueg Berustnigen gegen Urteile des SchöffengerichtsKarlsruhe . Von diessnBerufmigSsachenfanden dieAnklagengegen die Schlosser Josef Glast aus Bruchsal und KarlH e n n i » g e r ans NnterölviSheini, beide hier wohnhaft,ivegen Liebslahls , flCfjeii den Ziiiiiiierinann FriedrichG n m e r aus Staffoeth wegen Betrugs und gegen den

hier wohnhaften Kaufmann Jean Gunz aus Hammwegen Uebertretung des § 860 Ziff. 2 und 10 des R.Si .G.B.ihre Erledigung durch freisprechende Erkenntnisse . — DieAnklage gegen den Agenten Friedrich Gertcnbach ausFrankfurt a . M. wegen Unterschlagung und die Anklagegegen Julius Bär und Genossen aus Graben wegenKörperverletzunggelangten nicht zur Verhandlung . — Als
unbegründet verwarf der Gerichtshof die Berufung desTaglohners Hermann Hils aus Bühlertal , der vom
Schöffengericht wegen Bettels zu 6 Wochen Haft und zurUeberweisung an die Landespolizeibehörde verurteiltwurde, sowie die Berufung deS vom SchöffengerichtwegenKörperverletzung mit 6 Wochen Gefängnis bestraften Tag-löhnerS Friedrich W e n g e r aus Karlsruhe .

74us der Refidenz .
* Karlsruhe , 9. Jan .

Die Generalversamniluug des Sozialdemo¬
kratischen Vereins

findet , wie schon durch Inserat angekündigt, morgenM i t t w o ch . im Auerhahn, Schützenstraße, statt.Die Tagesordnung lautet : 1 . Bericht des Vor¬standes, 2. Kassenbericht , 3 . Nentvahl des Gesamt-Vorstandes, 4. Stellungnahme zun : badischen Partei¬tag und Wahl der Delegierten zu demselben .Die Bekanntgabe dieser Verhandlungsgegenständemuß genügen, um der Versammlung einen zahl¬reichen Besuch zu sichern.

Frauen in der Arinenpflege.
Man schreibt uns aus O f f e n b n r g : Die Auf¬fassung des Karlsruher Stadtrates , nach welcherdas Gesetz nicht gestattet, Frauen zu Mitgliedernstädtischer Kommissionenzu machen , erregte bei unsein homerisches Gelächter. Die Redaktion desVolksfreund hatte nicht nötig , in die Ferne zuschweifen und auf das Eiland jenseits des Kanalshinzuweisen. Es ist doch landkimdig, daß in dem -

selben deutschen Bundesstaate , dessen Residenzstadtdas edle Karlsruhe zu sein die Ehre hat , seit Jah¬ren von der Regierung die Zulassung der Frauenund Fräulein in die städtischen Kommissionen desA r m e n- sowie Schulrates für sittlich und ge¬setzlich erklärt worden ist . Der einzige Vorbehalt ,den das Ministreium des Innern machte, bestundin der Wahrung der nninerischen — nicht intellek¬tuellen — Ueberlegenheit der nt ännlichen „Bür¬ger" .
So sitzen denn seit drei Jahren in der Armenkom¬mission der Städteordnnngsgemeinde Offenburgsieben Frauen , in den Schulkoimnissionen zweiweibliche „Bürger " und suchen ihrem Geschlecht alleEhre zu machen, ohne zu wissen , daß der StadtratKarlsruhes so lmgalant ist, die Vertreterinnen deszarten Geschlechtes für ungesetzliche llsurpatorenin die gemeinderechtliche Acht zu erklären/Nun hat unterdessen auch die größteGrohstadt -Ba-dens diese Offenburgcr Anarchie nachgemacht ; vorkurzer Zeit nahm die Stadtverlvaltung zuM a n n h e i m zwei Damen der Geldaristokratiein die Armenkommission auf.

Lichtbildervorträge über Rußland .Bis jetzt haben sich gemeldet : Karlsruhe , Gaggenau,Rintheim , Lahr , Furtwangen .
Denjenigen Organisationen , Ivelche an uns Anfrage»

Ivegen der entsprechenden Kosten richteten, zur Kenntnis,daß sich diese nach der Zahl der sich meldenden Orte
richten . Sie verringern sich naturgemäß , j » zahlreicherdie Meldungen einlaufen.

Mit dem Gen . Grempe- Bcrli » brauchen die Organi¬sationsleiter nicht in Berbindniig zu treten ; sie habennur noch die Aufgabe , uns die Tage namhaft zu machen,die ihnen am genehmsten sind , damit recht rasch die
nötigen Dispositionen getroffen werden können .

Die Ltebestragödie in Mühlburg ,über die wir gestern kurz Miiteilung machten , hatdamit geendet , daß der junge Mann tot ist,während das Mädchen schiver verletzt imstädtischen Krankenhaus liegt. „ Er " ist 18 Jahre ,Apothekerlchrling, Sohn deS Pfarrers Braun von
Welschneureuth . „Sie " 17 Jahre , angehendeLehrerin , Tochter des Kapellmeisters Ankenbrand.Die Eltern der Beiden tverden ungemein bedauertund ist ihnen wärmste Teilnahme sicher .lieber das Vollbringen der Tat und die Motivekursieren , >vie immer bei ähnlichen Tragödien , die
verschiedenartigsten Gerüchte. Soviel scheint sicher ,daß die Eifersucht keine kleine Rolle gespielt hat.Die junge Dame war Mitwirkende an einer
Theaternnterhaltnng ; daraus scheinen sich Zer¬würfnisse ergeben zu haben. Deshalb ist bis jetztunaufgeklärt , ob das junge Aiädchen mit dem ver¬meintlich vorhandenen Plan deö Geliebten, in denTod zu gehen , einverstanden war . Man fand beidefrüh Uhr auf einem Feldwege bei Mühlburg ,während die Tat bereits 11 Uhr nachts geschehenein soll. Der Tote wies eine » Schuß in der rechtenSchläfe auf, die Verletzungen des jungen Mädchensbefinden sich an der linken Schläfe. Lebensgefahrbesteht in hohem Maße . Das Mädchenbeabsichtigtein nächster Zeit ihr Examen als Lehrerin zumachen .

* Reklamebilder für die landwirtschasiliche undGarteiiball -Ansftellimg . Am 28. v. M. sind die fürdie künstlerische Beurteilimg der eingekommeiien 11 Ent¬würfe von Reklainebildern für die landwirtschaftliche undGarteiibau - AnSsiellmig aufgestellten Preisrichter unterdem Vorsitz des Oberbürgermeisters im kleinen RathauS-saale zusammengeireten,
'
nämlich die Herren KunstmalerE . Langbein, Kunstmaler H . Rtoest , Kunstmaler und Pro¬fessor Kaspar Ritter, Kunstmaler und Professor HanSvon Volkmann. Die Entwürfe wurden einer eingehendenBesichtigung und Prüfung unterzogen. In die engereWahl gelangten nur 8 Entwürfe . DaS Preisgericht ent¬schied einstiminig dahin, daß keiner der eingereichtenEntwürfe den 1 . Preis mit 500 Mk. verdiene, da keinerdie gestellte Aufgabe vollständig getost habe. DaS Preis¬gericht war ferner einmütig der Meinung , daß 8 Ent¬würfe (Nr . 6, Nr. 7 und Nr . 10) unter den eiiigeliefertendie besten und demgemäß der 2 . und der 8 . Preis gleich¬mäßig unter die Verfertiger dieser Entwürfe zu verteilenseien . Dieselben sollen aufgcfordert werden, verbesserteEntwürfe einzureiche » . Der 1. Preis und bie Ausfüh¬rung des Plakats sollen demjenigen in Aussicht gestelltwerden, der nach dem Urteil des ans Einkimft der ver¬besserten Entwürfe nochmals zusnmmeiizurusendeuPreis«erichtS de » besten Entwurf geliefert hat . Der Ober-ürgermeister wurde ermächtigt, mit de » Veisertigern lerEntwürfe Nr. 6, Nr. 7 und Nr . 10 hienach zu ver¬handeln.

Die Verfertiger der prämierten 8 Entwürfe sind :1 . deS Entwurfs Nr. 6, Motto „ Klcelflntt" , HerrAlfred Kusche , Zeichenleyrerlnndidat hier,2. deS Entwurfs Str . 7, Ätotto „ Land und Garten ",Herr Max Frei) in Frankfurt - a. M.,3 . des Entwurfs Nr. 10, M'otto „ Es irrt der Mensch,so lang er strebt"
, Herr Emil Firnrohr hier.Der Stadtrat schließt sich dem Urteil des Preisge -richls an, ersucht die Ver '

ertiger der preiSgelrönten Ent¬würfe um Teilnahme an einer engeren Konkurrenz undgibt den Verfertiger» der übrigen Entwürfe anheim, die¬selben abznholen.

* Im ftädti,chen KrankenyauS oerrug an Mona«Dezember 1905 der höchste Krankenstand (am 18.) 272Personen, der niederste (am 31. ) 239 , der Zugang 215,der Abgang 256 Personen.* 7000 Mark als Haupttreffer der BadischenLotterie sind bekanntlich in die Kollekte der FirmaE. Wegmann gefallen und dem Gewinner bereits aus¬bezahlt worden.* Infolge deS heftigen Sturmes stürzte am6. d . Mts. , abends zlvischen 9 und 10 Uhr , ein Teileines Seitenbaues in der Markgrafenstraße ein. DieBewohner fragt. Baues mußten anderweitig untergebrachtwerden, verletzt wurde niemand.* Verhaftet wurden : ein Schlosser aus Reilingen,weil er in einer Wirtschaft einen Filzhut stahl und Klei¬dungsstücke zum Wiederverkauf zusammenbettelte ; fernerein Flaschner auS Kehl, der von der StaatsanwaltschaftSanlgau Ivegen Diebstahls und Hehlerei verfolgt, end¬lich ein 31 Jahre alter lediger Kutscher auS Uehlfeldwegen Verbrechens gegen 8 176 Ziff. 6 des St .G .B.Kleine Nachrichten. In der Südstadt mißhandelteein Wirt einen Möbeltransporteur , weil er sich weigerte,den Wein, den seine Arbeiter getrunken, zu bezahlen,wobei er ihm den halben Schnurrbart herauSriß .Ein Maurer aus Linkenheim wurde dabei ertapptund angchaltcn , als er ein Kilometerheft benützte , daser einem Bierführer in der Bahnhofrestauration ent¬wendete.
Wegen gemeinschaftlich verübter Körperverletzungwurden 5 Arbeiter angezeigt, die einen Taglöhner schwermißhandelten, so daß er eine größere bis auf den

Schädelknochen gehende Verletzung davontrug .Ein 21 Jahre alter Ausläufer von hier, der über5 Jahre in einem hiesigen Geschäfte in Stellung war,ging, nachdem er 164 Mk. Kundengelder unterschla¬gen , flüchtig und machte in Baden-Baden einen Selbst -Mordversuch , weshalb er in polizeilichen Gewahr¬sam genommen wurde, wobei er als Beweggrund seineVerfehlungen angab .* Spiclplan des grotzherzoglichen Hoftheaters .Mittwoch, 10. Jan . 12 . Vorstellung außer Abonnement.Prtnzetz Tausendhändche» oder Die Wnnderharfeder Tnnnenkönigin . Weihnachtsmärchen in 6 Bildernvon Max Möller . Musik von Karl Osterloh. Anfang6 Uhr , Ende gegen 9 Uhr.

Vre Revokation in Rußland .
Petersburg .

Die Ereignisse in Moskau haben die Aufmerksam¬keit von den Vorgängen in Petersburg abgewendet.Der Streik ist dort , wie man weiß, in sich erloschen ,ja , obwohl von der Residenz aus der Aufruf zninGeneralausstand ansgegangen war , hat er geradehier vom ersten Tage an nur etwas mehr als dieHälfte der Arbeiter erfaßt und ging bald rasch zu¬rück. Die Ursachen liegen zweifellos in den Massen-
verhaftnngen , die unmittelbar deni Streik voran¬gingen und den größten Teil der Vertrauensmän¬ner der Arbeiter unifaßten . Das MinisterinmWitte hat sich damit seinen Vorgängern durchauswürdig erwiesen. Zugleich mit dieser Massenver¬haftung alle Blätter verboten, die den Streikaufrufveröffentlicht hatten . Da sich jedoch russische Zei-
tnngsverleger bei Gründung von Blättern das
Recht ans das Heransgeben mehrerer Zeitungensichern, war rasch Ersatz geboten . Die abgeschafsrenBlätter erscheinen in gleicher Form mit denselbenMitarbeitern unter anderem Namen . So die bei¬den sozialdemokratischen Zeitungen ,?Na-
lvaja Schisnj " und „ Natschalo"

, vereinigt zuerst als
„Sewernij Golos " und , als dieser wieder verbotenwurde, als „ Nasch Golos " : der sozialrevolutio -näre „Syn Otetschestlva " als „Obnowlcnaja Ras-
sija"

; die konstitutionell-demokratische „BirschewijaWjedomosti" jjjeß kurze Zeit „Swobodui Narod "
und heißt jetzt „ Naradnaja Swoboda "

, die >wchradikalere halbjozialistijche „Nascha Schisnj " nennt
sich jetzt „Narodnojc Chasajstwo"

, die revolnlio -när tuende , einst chauvinistisch - liberale „ Rußj " führtnun den Namen „Molwa " .
Petersburg , 8. Jan . Nach einem Telegraimndes Generalgouverneurs Sollohub ans Riga wurdedas auS Sozialdemokraten bestehende Lokalkomitee

verhaftet . Von 16 Haupträdclsführern wurden beidem Versuch, zu fliehen, drei getötet und einer
schwer verwundet.

Ncber die Aussichten
der russischen Revolution schreibt selbst die Kren z-
zeituug , die in Hinsicht unserer Heimat nurreaktionäre Maßnahnicn guthcißt :

Den Vorteil haben mir die Revolutionäre . . .Auch in Rußland kann und wird dasAlte nicht mehr w i e d e r k e h r c n . . . .Es entsteht eine sozialdemokratische und sozial-revolutionäre Presse, die reißenden Absatz findetund auch von vielen „Intelligenten " begierigverschlungen wird . Die Bewegung lvächst sicht¬lich und wird bis zum Frühling zu einem be¬
drohlichen Stronie angeschwollen sein . Die
Folgen des von Alexander III . inaugurierten26jährigen Stillstandes und f ch r a n k en -
los e r Herrschaft des S e I b st e r h a l -
tungstriebes machen sich in bedrohlicherWeise fühlbar , und wenn nicht alle Anzeichentrügen , werden die ersten Monate des neuen Jah¬res in Rußland vielleicht noch unruhiger verlau¬
fen, als der abgelanfene ereignisreiche Herbst.

letzte polt .
Gestorben

ist am Montag Nacht der Unierstaatssetreiäcv . S ch r a n t in S t r a ß b n r g i. E.
Nene SchreckenSnrteile.

Dresden , 8 . Jan . Wegen Beteiligung an den
Straßendemonstrationen in der Nacht zmn 17 . Dez.wurden der Kaufmann BonZdorf zu IV , Jahr , der
Handwerker Bvnnennmnn zu drei Monaten undder Kohlenlader Böhnor zu 58 Jahren Gefängnisverurteilt .

Reue Mastregelmigcn .
Breslau , 0 . Jan . Auch die drei anderen Mit¬

glieder der Arbeiterdepntation beim Oberbürger¬
meister erhielten ihre Kündigung.

Das englische Parlament aufgelöst .
London , 8 . Ja » . Der König Unterzeichneteheute Nachmittag in einer Kronraissitznng eine

Prollamation , durch die das Parlament aufgelöstwird . Im Anschluß daran wurden die Parlaments ,
wahlbefehle an die Wahlvorsteher anSgegcben.

Vei'einsanLeigei'.
Durlach lArbeiteriiund Borivärts, dramatische Sektion).

Piittivoch den 10 . Januar beginne» wieder die regel¬
mäßigen IlebnngSstinidrii. Erscheine » aller Mitglieder
ist „ » bedingt notwendig. Der SeltionSvorstand .

Kriefkakten der Redaktion .
Brette » und Lahr . Wir haben die betr . Korre¬

spondenzen und Mitteilungen nicht erhalten .
Verantwortlich für de» redaktionellen Teil : A . W e i ŝin a n u ; für die Inserate : Karl Z i e a I c r. Buch«

druckerei und Verlag des VolkSfrennd, Geck »
Sämtliche in Karlsruhe .



Oeffentliche Aufforderung.
Die Anmeldung zur Stammrolle bctr.

skr . 107 . An Gemäßheit des 8 25 der Wehrordimnq werde » die Militärpflichtigen , welche bei dem Er-

chgeschaft des Jahre « 1 » « « nieldcpflichtig sind, aufgefordert, sich bei dem Militärbnrean — Rathaus 2. St .

jnnmer Nr. 59, Entgang von der Hebelslraße - zur Stammrolle anznmclden .
1 . Zur Anmeldung find verpflichtet : „ „ .

a) alle Deutsche, welche im Jahre 1006 das 20 . Lebensjahr zurucklege » , also im Jahre 1836 geboren find :

b) alle früher geborenen Deutschen, über deren Dienstvflicht noch nicht cudgiltig durch AuStchlietznng.

Ausmusterung, Ueberweifimg zum Landsturm, zur Ersahreserve oder Marine - Lrjntzreserve oder durch

Aushebung für eine» Truppen - oder Marineteil entschieden ist . sofern sie nicht durch die Ersatz -

behördcn von der Anmeldung ausdrücklich entbunden oder über das Jahr 1900 hinaus zuruckgestellt

3. Die Anmeldung erfolgt bei dem Gemeinderat desjenigen Ortes , an dem der Militärpflichtige seinen

dauernden Aufenthalt hat . Hat er keinen dauernden Aufenthalr , so muß die Anmeldung an dem Orte

deS Wohnsitzes und beim Mangel eines inländischen WohnfitzeS an dem Geburtsort , oder wenn auch

dieser im Ausland liegt , an dem letzten Wohnsitz der Elter » geschehe ».
8. Ist der Militärpflichtige von dem Orte , in dem er sich

' »ach Ziffer 2 zu nielden hat, zeitig abwesend ,

so haben die Eltern , Bvrmünder , Lehr- , Brod - oder Fabrikherren die Verpflichtung zur Anmeldung.

4 . Die Anmeldung hat vom IS . Januar bis I . Februar zu geschehen , sie soll enthalten : Familien - und

Vorname des Pflichtigen , deffe» Geburtsort . Geburtsjahr und Tag , Aufenthaltsort , Religion , Gewerbe

oder Stand , fodann Raine , Gelverbe oder Stand und Wohnsitz der Eltern , sowie ob diese noch leben

oder tot find. Sofern die Anmeldung nicht am Geburtsort erfolgt , ist ein Geburtszeugnis

vorzulegen . Bei wiederholter Anmeldung muffen die Losungsscheine vorgelegt werden .

8 . Wer die vorgeschriebene Meldung unterlaßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu

drei Tagen bestraft.
Zugleich werden die Militärpflichtigen noch besonders darauf aufmerksam gemacht, dafi ein Meldcschern

f i» freiwillige» Eintritt nur noch bis »I . März erteilt werden kan » und daß nur denjenigen Militär-
ichtige » die Wahl des Truppenteils freisteht, die einen Meldeschein erhalten haben Denjenigen Militär «

ichtigr», tvrlche sich erst am Musternngstag fre willig melden , haben keinen Anspruch auf Wahl b * 8 Truppen¬

teils , es wird vielmehr auf die persönlichen Wünsche derselben nur insoweit Rücksicht genommen, als eS das

Interesse des Dienstes zuläßt .
Schließlich wird bemerkt , daß das Militärbnrean behufs Entgegennahme der Anm. duigen vormittags

von 8— 12 Uhr, nachmittags von 2—6 Uhr und Samstag vormittags von 8 bis nachm . »tags 2 Uhr ge¬

öffnet ist .
63

Karlsruhe den 4 . Januar 1906.
Das Bürgermeisteramt :

_ Dr . Horst ina n n._
Schroth .

Hafer -
* mehl;

mir dem
15Q -2QQQQ0 Kinder täglich ernährt werden .

Arbritn -KiliMgs-Nnki« C
X. Vortrags -Abend.

Mitwoch de « 10 . Januar 1906 , abends halb S Uhr :

Gewerkschaftskarlell
Karlsruhe .

DourierStag de« 11 . Januar ,
abends halb 9 Uhr im » Goldenen
Adler' , Karlfiiedrichstraße

= 6nocb Hrden =
von Alfred Tennyson , übersetzt von Adolf Strodtmann , für Pianoforte

von Richard Strauß .

Rezitation : Herr Hofschauspieler Felix Banmbach , Karlsruhe .

Am Klavier : Fräulein Erika Schulz , Pianistin , Karlsruhe .

Der Besuch ist unentgeltlich . Wir laden hierzu ergebenst ein.

Dame » willkommen l 107
Der Vorstand .

Ilntmid)t6ltutff des GkMrkjWskartklls .
Die Teilnehmer an den Buchführungskursen werden hierdurch

daraus aufmerksam gemacht, daß der Unterricht infolge Erkrankung des

Lehrers erst nächsten Dienstag de « 16 . Januar , wieder beginnt . Die

Schön schreib kurse beginnen wieder am Dienstag de » 9 . Januar
und der Kurs in Gesetzeskunde am Mittwoch den 10. Januar .

106 Das Arbeiter -Sekretariat .

Atz . Wkjhkimkk OktskrnnkknkO .
Unsere Telefonnummer ist seit 1 . Januar wie früher

602
(Nr . 1345 ist erloschen.)

,i ; Der Kassenvorlland .
Hotel „Schwarzer Adler“ , Pforzheim.

? iir 2 Samstage und Sonntage im Februar ist der
»r Maskenbälle «sw. noch zu

MM vergeben . 54 .3

SpanischeOrau
[ in reifer , süßer Frncht ist ein wetterer Waggon eingetroffen , j

mittelgroße 4 Stück 10 Pfg . , Dutzend 30 Pfg .

große 4 „ 15 „ „ 45 „
größte Stück 6 „ „ 65 „

bei 101

[
Pfannkuch & Co.,

G. m. b. H.
io den bekannten Karlsruher ferkanlssteiien.

Extra leckeres Delikat Colli
WW" erhält jeder Leser dieser Zeitung zwecks Reklame
DM- Dose ca. 20 Brathering , 18 . Rauchlachs 2 Pfd .-Dose
DM- Sardellenhering ca. 25 Goldbückling , Oelsardinen

L HT Haler Rauchaal -WA2 . 95 Mk.
JärnstNappNacM . , Swinemünde Nr. 158 -Conservenfabr.

! ! Cclegramm ! !
Der 1 . Haupttreffer der Aadische» Lotterie

Nr . 115S73 , Wert Mk. 10 000 .—
fiel in meine Kollekte und wurde sofort ausbezahlt ; empfehle :
Straßburger -, Sängerhauser - und Kolonial -Lose ä Mk . 3.30 ,
Liste und Porto 30 Pfg . extra ; Hauptgewinne : Mk. 80 OOO.—,
15 000 .—, 50 000 .— , 30 000 .—, 25 000 .—. 104

SS. Wegmann , Waldstraße 30.

i .
3.

Tagesordnung
Innere Angelegenheiten .
Die Agitation gegen den Kost .

und Logiszwang .
3. Beschlußfassungüber die Heraus

gäbe des Jahresberichts .
4. Unsere Taktik bei Lohnbeweg '

ungen und Streiks .
5. Maßregeln gegen zahlungsun

fähige Arbeitgeber .
Hierzu sind neben den Kartell¬

delegierten auch die Gewerkschaft»
Vorsitzenden mit der Bitte , vollzählig
und pünktlich zu erscheinen, freund
lichst eingeladen . 100

Die Kartellkommissto « .

ÄMld. Petrin fuhr.
Montag , 15 . Januar , abends

8 Uhr , im Gasthaus zum „ Adler "

General-Versammlung .
Tagesordnung :

1 . Anträge zum Parteitag .
2. Delegiertenwahl zum Parteital
3 . Neuwahl des Gesamtvorstande !
4 Verschiedenes. IC
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .

Carl Kreis
5174 .5 Morgenstr. SS
zahlt die höchsten Preise in barem
Geld für Kupfer , Messing , Zink ,
Zinn und Blei , altes Eise « aller
Art , Zeitungspapier : Akten , Ge¬
schäftsbücher und abgängiges Pa¬
pier zum Einstampfen . Räume
ganze Speicher altes Gerümpel .

Knilj. Km!,
Werderplah 3?, Zodnrigsplnh65,
Mildstraßk 40c» Kallrrfiraße 36.

empfiehlt

deutschen Kakao,
garantiert rein,

per » M 1.—, 1 .20 und 1 .50.

Echt Holländer Kakao,
per U M 2.20 und 2 .60.

Kasseler Hafer-Kakao,'/, -tt -Karton V0 *J , bei 5 Karton
k 85

Hafer-Kakao,
99

lose per kt M 1 .—.

Diverse Chokolade.
Echt chinesischen Thee

per kt M 1 .60, 2.—, 2.40 und 3 —,
per V4 kt 40 , 50, 60 und 75

Theespitzen,
per kt Ji 1 .20 und 1.60, per ‘/« kt

35 und 40 Pfg .
Mit 5 % Rabatt .

Trauringe
ohne Löthsnge, gesetzl . geschützt,
am billigsten und in größter Aus¬
wahl bei 3462

August Pfetsch ,
Inh . : Oskar Kirschke ,

Kriegstraße 12.

^iinlrlrlrmt
werden fortwährend angetanst

Erbprinzenstr . 21 , 2. St .

Aufruf !
Die beklagenswerten Ereignisse in Rußland haben auch unzählige

Deirtsche , die in diesem Reiche wohnen , i » biltersle Rot versetzt . Biele
von ihnen sind ohne jedes eigene Berschnldeu plötzlich brotlos geworden
und stehen inmitten erregter , ihnen seindl a> gesinnter Boltsmassen hilflos
da Sie alle hoffen auf uns , auf ihre deutschen Stammesgenosse » , sie
hoffe» , daß wir sie nicht tut Stich lassen und offene Herzen für sie haben
werden und offene Hände .

Ilm ihre Not zu lindern , hat sich in Berlin ei » Zentralausschuß und

hat sich auf Veranlassung dieses Bier der Unterzeichnete Ortsausschuß ge¬
bildet .

Wir Ivenden uns mit der Bitte um Unterstützung an alle Kreise der

hiesigen Einwohnerschaft. Wer immer im Frieden des deutschen Reiches
seines geschützten Heimes f oh ist , der gedenke unserer unglücklichen Brüder
in Rußland , die in einer furchtbaren Gegenwart einer unsicheren Zukunft
entgegensehen.

Geldgaben Iverdcn von de» Unterzeichneten sowie auf dem Haupt¬
sekretariate des Stadtrats entgegengenommcn .

Karlsruhe , den 5. Januar 1906.
Der Ortsausschuss für die notleidende » Deutschen Rußlands .

Anfelment , Ludwig , Hofblechnerineister und Stadtverordneter ,
Vorstand des Gewerbevereins ; Dr . Appel , Meier , Stadtrabbiner ;
Dr . von Babo , Hugo , Freiherr , Kammerherr, Geheimer Rat und Vor¬

stand des Großh . Geheimen Kabinets ; Beescr , Julius , Chefredakteur
(Redaktion der Bad . LandeSzeitnng »; Dr . Binz , Gustav , Rechtsanwalt
und Stadtrat , Landtagsabgeordneter : Bodenstein , Emil , Stadtpfarrer ;
Dr . Bürklin , Albert , Wirklicher Geheimer Rat , Excelleuz ; Dr . Daudert ,
Viktor, Chefredakteur (Redaktion der Bad . Post ) ; Dürr , August, Kom¬

merzienrat und Stadtrat ; Dr . von Dusch , Alexander, Freiherr , Staats¬
minister , Präsident des Großh . Staatsministeriums , Minister der Justiz ,
des Kultus und Unterrichts, Excellenz ; Ehret , Ludwig , Redakteur
(Redaktion de- Bad . Landesboten ) ; Fritsch , Richard, Generalleutnant
z D . , Präsident des Bad . Militärvereinsverbandes , Excellenz : Frühauf ,
Paul , Rechtsanwalt und Stadtverordneter , Landtagsabgeordneter ;
Geister , Gustav , Geheimer Oberpostrat, Kaiserlicher Oberpostdirektor;
Dr . Goldschmit , Robert, Profeffor , Obmann des geschästSleitenden Vor¬

standes der Stadtverordneten ; Dr . Heimburger , Karl, Profeffor , Direktor
der Realschule, Landtagsabgeordneter ; 1> . Helbing , Albert , Geheimer
Rat , Präsident des Evangelischen Oberkirchenrats, Excellenz ; Herzog ,
Albert , Chefredakteur (Redaktion der Badischen Presse) ; Hoffacker , Karl,
Professor , Direktor der Großh . Kunstgewerbeschule; Homburger , Fritz,
Bankier und Stadtrat (Bankhaus Veit L. Homburger) : Jacobi , Robeä ,
Bankdirektor (Filiale der Rhein . Kredstbank) ; Karcher , Philipp , Kauf¬
mann und Stadtverordneter , Vorsitzender des Hardtgau -Militärvereins¬
verbandes ; Katz, Julius , Chefredakteur(Redaktion der Karlsruher Zeitung ) ;
Knörzer , Anton , Geistlicher Rat und Stadtdekan ; Koelle , Robert , Ge¬

heimer Kommerzienrat , Präsident der Handelskammer , Mitglied der
I Kammer der Landstände : van der Kors , August, Bankdirektor (Filiale
der Badischen Bank) ; Meyer , Josef Theodor , Chefredakteur (Redaktion
des Badischen Beobachters ) ; Moser , Karl . Friseur , Obermeister der

Friseur - und Perückenmacher-Jnnung , Vorsitzender der Handwerkskammer ;
Müller , Max . Kommerzienrat , Rilterstr . 1 (Kontor des Karlsruher Tag¬
blattes ; von Renbronn , Friedrich, Freiherr , Kammerherr, Geheimer Rat ,
Präsident des Großh . Oberlandesgerichts , Excellenz ; Dr . Nicolai , Eduard,
Präsident der Generalintendanz der Großh. Civilliste ; Ostertag , Robert ,
Privatmann und Stadtrat , Mitglied des Landesgewerberats ; Peter ,
Karl , Bankdirektor (Vereinsbank ) ; Post , Paul , Kaiserlicher Bankdirektor
(Reichsbankstelle) : Schnetzler , Karl , Oberbürgermeister ; Schönleber ,
Kunstmaler und Professor , Direktor der Akademie der bildenden Künste ;
Schwaninger , Georg , Großh . Oberrechuungsrat und Stadtverordneter ,
Hauptmann d . L., Vorsitzender des Alb- und Pfinzaau -Militärvercins -
verbandes ; Siefert , Laver , Oberforstrat und Professor , Rektor der

„gribenctano ' , Magnifizenz , Straus , Meier A., Bankier (Bankhaus
Straus u . Cie.) ; Dr . Thoma , Hans , Kunstmaler und Professor , Direktor
der Großh . Kunsthalle ; Dr . Weilt , Friedrich. Rechtsanwalt und Stadt¬
rat ; Dr . Wendt , Gustav , Geheimer Rat , Direktor des Großh . Gym¬
nasiums ; Williard » Adolf , Großh Baurat a. D. und Stadtrat . 64

Bekanntmachung .
Die amtliche Behandlung von Fund¬

sachen betr.
Nr . 28364 . In der Zeit vom 1 . Juli bis 30. September d . Js . sind

in den Wagen der städtischen Straßenbahn aufgefunden worden : Hüte ,
Schuhe, Handschuhe, Socken, Kragen , Kinderhosen und Kinderhemdchen,
Unterhosen, Gürtel . Badeanzüge . Taschentücher, Arbeiteranzüge und andere

Kleidungsstücke, Kleiderbacken, Schirme , Spazierstöcke, Broschen. Manschetten¬
knöpfe , Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld , Schlüssel , Messingbänder ,
Hundeleinen , Nähnadeln , Bücher, Hefte , Zigarrenetuis , Fidelbogen , Rad¬

fahrerkissen, Blechschachteln, Seife , ein Paket Sicherungen , ein Farbkasten,
ein Paket Haarwatte und ein Baust .

Ferner wurde am 21 . November v . I . im großen Nathaussaale ge¬
legentlich eines Vortrages des Vereins Frauenbildung -Frauenstudium ein
Geldbeutelchen mit Inhalt aufgefunden .

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß Art . 980 B .G .B .
aufgefordert , ihre Rechte an den oben aufgeführten Sachen binnen 3 Wochen
beim diesseitigen Hauptsekretariat — Rathaus . 2. Stock, Zimmer Nr . 54 —

anzumelden , widrigenfalls die fraglichen Sachen gemäß Art . 979 B .G.B .
versteigert werden.

Karlsruhe den 30 . Dezember 1905.
Das Bürgermeisteramt r

94 Schnetzler . Lacher.

Nstöftttkr-Gchlh.
Wir suchen für dauernde Be¬

schäftigung

3 tüchtige Pflasterer.
Bewerber , welche das 35 . Lebens¬

jahr noch nicht zurückgelegt haben,
wollen ihre Gesuche unter Angabe
der Lohnansprüche , Anschluß eines
Geburtszeugnisses , ärztlichen Zeug¬
nissen, LeumundszeugnisteS , sowie von
Zeugnissen über Leistungsfähigkeit
bis zum
Mittwoch den 24 . Januar 1906
beim Tiefbauamt einreichen.

Bei guter Führung erfolgt An¬
stellung gemäß dem Arbeiterstatut
der Stadt Karlsruhe . 36 2

Karlsruhe den 3 . Januar 1906.
Stadt . Tiefbauamt . 36.2
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Grosse Wohltätigkeits -

Geld -
Utttrit Sr (naknp [lej|e-jtBstal!M

tom Raten - | - Strassburg I. E.
Ziehung sicher 20 . Januar 06
6052 Barge«, o. Abzug Mk.

70,000
1. Hauptgew. Mk . 20,000
2 . Hauptgew. Mk . 10,000
3. Hauptgew. Mk . 5000
3 t 1000 = 3000
6 i 500 --- 3000
30 t HO -- 3000
60 i 50 -- 3000

eÜ
*

5950 zusammen 23,000
i nn 1 U 41 Lose 10 Mk.
LOS I M. Porto n Liste SO Pf.

versendet : 4917

J. StünDer,ISr.bÄ
In Karlsruhe : Carl Göts ,
Hebels !r. 11/15 .

g

äs

3

aJ3

Bulach .

WohMMll in vermieten
im Neubau Karlstraße 1 mit je 2
Zimmer, Küche , Keller u. Zubehör.

Näheres bei Schreinermeister H.
Schätz !- . 5072 .2

'
{ Ludwig Karle ,

Tel . 1157 . Waldstr. 15. Tel . 1157.
Gebrauchte Fahrräder v. 25 . « an.

alehrred -Rkpuruture«
jeder Art , 4512

^ zuverlässig, schnell und preiswert

für Melder!
Einem tüchtigen Zivil - u . Militär¬

schneider wäre Gelegenheit geboten ,
sich mit einigen Hundert Mark an
einem gut gehenden Geschäft zu be¬
teiligen . 102 .2

Gefl . Offerten mit Bezeichnung der
näheren Verhältnisse an die Exped.
d. Bl . erbeten.

Divan !
Ganz neue Taschendiva » mit Roß¬
haar 50 , 55 , 60 , 68 M . Otto¬
mane mit Decke 36 -M, feine Gar¬
nituren 145 M . Große Auswahl
fürpraktischeWeihnachtSgeschenke .
Nur gute solide Arbeit unter Garantie .
4561 R . Köhler , Tapezier ,

Schützeustr . 56 .

Ausverkanf
in

Körn erstraffe 38
bei der Sofienstraße ._ 4

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Polster «

möbcl , vollständige Betten , Spiegel ,
Stühle , Bilder . Klnppstühlr, Kinder¬
wagen , Svortwa ^en rc . kaust man
gut und billig bei

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhallr

Katserstrahe SS . 8

Qättselebertt ~*e
werden fortwährend angekauft i
Zahrlnjcerstr . 88 , nächst bet
Adlersiraße . 4192

ki 9 C b 0 n I F*3tnachts - u. J »x -
m 9 0 Ik 6 III Artikel nur an
Preisliste 105 Wiederverkäufen
Fr . Oanzenmiller , Nürnberg ,
Kura- u. Spielwaren , Sommerartiket ,

Kärlsruhkr Skhenrnürdizkettr «.

Großh . Krmsthalle . Linlenheimer -
straße 2 . Unentgeltlich geöffnet
Sonntag , Dienstag und
Mittwoch : vormittags von 11
bts 1 Uhr und nachmittags von 2
bis 4 Uhr. Im Großh . Kupfer¬
stichkabinett v . Dyck , Klinge ^
T h o m a-Ausstellung . Neu einge¬
richtet : Wechselnde Ausstellung
großer Kunstblätter. Geöffnet zn
den üblichen Besuchsstunden der
Großh . Kunsthalle, sowie Donners¬
tags von 10—1 Uhr.

Großh . Kunstgewerbe - Musen « .
Westendstr. 81 . Ausstellung einer
großen Sammlung von Original «
Lsthographien , Radierungen und
Holzschnitten Karlsruher Künstler.
Unentgestlich geöffnet Sonntag und
Dienstag von 11— 1 Uhr und 2—4)
Uhr, an Werktagen (ausschließlich
Montag und Samstag ) von 10—1
Uhr und 2—4 Uhr.

Großh . Sammlungen für Alter¬
tums - und Völkerkunde . In
dem Gebäude der Großh . Samm¬
lungen Friedrichsplatz 16 . Unent¬
geltlich geöffnet Sonntag , Diens¬
tag , Mittwoch und Freitag
von 11—1 und nachmittag» von
2- 4 Uhr.

troßh . Naturalieukabinett . ,
dem Gebäude der Großh . Sa >nm»^

lungen Friedrichsplatz 16.
Unentgeltlich geöffnet Sonntag ,
Dienstag , Mittwoch und
Freitag von 11—1 u . 2—4 Uhr.

lroßh . Landesgewerbeamt . Karl
Friedrichstr. 17 . Unentgeltlich ge¬
öffnet , Ausstellung : Mittwoch
bis SamStag von 10—12 und
2 — 4 Uhr. « onntag u. Diens¬
tag von 11—V*1 und 2—4 Uhr.
Bibliothek und Vorbildersammlung ,
vormittags : Mittwoch bis
Samstag von 10—V- l Uhr.
Nachmittags : Mittwoch bin
Samstag von l/rl —5 Uhr.
Abends : Mittwoch bis Frei
tag von V28— >/,10 Uhr.
>r . botanischer Garte » (Linke
heimerstr. 4) . Mittwoch bi» Fre
tag geöffnet von 6— /̂,12 u . 1—6
Uhr. In den Warmhäusern sind
für die nächste Zeit Eroton (ein«
buntblätterige Euphorbienarts .bu
Dracaenen . die Poinsctia pnlche
rima (Stern von Ferusalempflanzenj
und die Cacteen-Sammlung aufge¬
stellt , weshalb erstere dem Pub

"

kum an den üblichen Tagen Mist
woch und Freitag von 12 —'/,
und 2— 4 Uhr geöffnet sind,

tadtgarte « mit Tiergarte « ,
öffnet von morgens bis oben
Eintrittspreis für Nichtabonnen
20 Pfg . , für Soldaten vom F
Wedel abwärts und für Kinder 1

Pfennig - Jeden Sonn - und Fei
tag vormittags 10 Pfg ., Äin

Pfg
chesfel-Dcukmal , ausgeführt
Professor Hermann Bolz , auf
stunsiichulplatz.
hristuSkirche , welche auch
Innern eine hervorragende Sehens «

lvürdigkeit der Stadt Karlsr «
bildet, ivird dem Publikuur zed
Montag , der nicht Feiertag ist ,
11— 1 llhr mittags zur Besichtig
»ffen gehalten .
rphau - Bruunen , entworfen
Profeffor H . B i l l i n g , auSge
,on Bildhauer H . Binz jun. ,
lem Stephanplatz ,
nfeum alter und mode
Ltickcreie » der Kunststicke
schule des Badische » Fra «
Vereins , Linkenheimerstraß«
Neöffnet Donnerstag

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

eb urt en :

3. Jan . : Mina Frieda , B . Gu

Engelhardt , Maschineriegrhilfe .
Josef , B . Johann Blaser , Bahnarbe
Rola, V . Karl Banmann , Schloff»
5. : Friedrich , Bat . August
Wagenführer .

Eheanfgebote :

6. Jan : Franz Pfitzer von Hel
thal , Milchhändler hier, mit Jos

ehwein von Rosenberg . Fr
Gutfrennd von Klingenmünster ,
sender hier, mit Barbara Fietta
Betzenstein. Theodor Schottstädt
Drosten , Sergeant hier, mit Ther«
Ketterer von Zell a. H . Wilh
Geisendörfer von hier, Kaufm
hier, nnt Anna Weinig von hier

Eheschließungen :

6. Jan . : Georg Geiger von
Wange», Postbote in Gaggenau ,
Lisctte Müller von Jttlingen
mann Neuschaefer von hier ,
Praktikant in Freiburg , mit
Fecker von hier. Friedemann
rich von Güsenroda, Metzger
mit Marie Rauch von Sandw
Ludwig Reiser von Feldreunach,
löhner hier, mit Fakobine
Witwe von Simmozheim . A
NeliuS von Eberbach, Schlosser
mit Rosina Liebig von Schwanh
Johann Lavan von Scheibenh
Maschinenformer hier , mit
Ritz von Wörth a. Rh.

Todesfälle :
5. Jan . : Hellmuth, alt 1 I

2 T ., B . Ludwig Lenz, städt.
Halter. Josefine Merz , alt 74
Witwe deS Kreisgerichtsrat »
Merz . Ludwig » alt 4 I ., B . L
Spinner , Mlchhändler . 6. : Fri
Dcll , Schneider , ein Ehemann ,
72 I . Amalie Kreitz , Kra
fchwester, ledig , alt 28 g .
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